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Die Aufgabe als Rafis des geometriſchen Unterrihts*). 


Um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen, welches durch die Form des vorangeſtellten 
Themas vielleicht veranlaßt werden könnte, möge die Bemerkung vorausgehen, daß im Folgenden 
nicht etwa den geometriſchen Aufgaben eine größere Wichtigkeit als den Beweiſen geometriſcher 
Sätze beigelegt wird. Es ſoll vielmehr die Aufgabe, nach einer kurzen allgemeinen Beſprechung, 
insbeſondere als Ausgangspunkt, als Hilfsmittel zur Auffindung neuer Sätze, in 
dieſem Sinne alſo als Baſis des geometriſchen Unterrichts hingeſtellt werden. 

Bei den ſo mannigfachen und verſchiedenartigen Verſuchen die mathematiſche Methodik 
zu vervollkommnen hat es mich gewundert, daß eine Verwertung der Aufgabe in dieſem Sinne, 
welche mir ſo natürlich und naheliegend erſcheint, bisher, ſoweit mir bekannt iſt, eine öffentliche 
und ausführliche Beſprechung nicht gefunden hat. 

In den cirka hundert Lehrbüchern der Planimetrie, welche mir zu Geſicht gekommen ſind, 
ferner in den Schulprogrammen, welche gerade in der letzten Zeit ſich in großer Zahl mathe— 
matiſch⸗methodiſchen Unterſuchungen zuwenden, bin ich einer gleichen Anſicht nicht begegnet. Es 
iſt möglich, daß hier in Tilſit trotz darauf gerichteter Nachforſchungen die eine oder andre 
Schrift, welche eine ähnliche Forderung ſtellt, mir entgangen iſt, daß die weiter unten zu 
entwickelnde Anſicht von altem Datum, vielleicht von der Kritik ſchon verworfen iſt. Aber 
ſelbſt wenn die Kritik ein ſo ungünſtiges Urteil gefällt hätte, ſo würde ich dennoch den 
Verſuch wagen, den verlorenen Poſten zurückzugewinnen. Wenn irgend ein Lehrer von ſeinen 
ſpeciellen Erfahrungen und vom Erfolg ſeiner Methode ſpricht, ſo ſind die andern Kollegen 
und auch ich immer etwas mißtrauiſch dagegen. Denn der Erfolg, deſſen Exiſtenz niemand ſo 
unhöflich ſein wird zu beſtreiten, kann ſeinen Grund in ganz andern Dingen als in jener 
Methode haben. Von eigenen Erfahrungen ſpreche ich deshalb grundſätzlich nicht. Aber aus 
dem perſönlichen oder brieflichen Verkehr mit mehreren Specialkollegen ſchöpfe ich den Mut zu 
jenem Verſuch. Ja ich habe zu meiner Beruhigung erfahren, daß einzelne Herren in ähn⸗ 
lichem Sinne ſeit langer Zeit unterrichten; auch in einzelnen neueren Lehrbüchern finden ſich, 
zwar bis jetzt noch vereinzelt, Stellen, welche nur aus der (unbewußten?) Übereinſtimmung 
mit der erwähnten Anſicht ſich erklären laſſen. 

Wenn es noch niemand unternommen hat, die ganze Planimetrie nicht ſtellenweiſe, ſondern 
durchgehends in meinem Sinne zu bearbeiten, ſo lag dies wohl mehr an der großen Mühe, 
welche dieſe Arbeit erfordert, als an der Vorausſetzung ihrer Nutzloſigkeit. 


) Dieſer Aufſatz iſt eine weitere Ausführung der Vorrede zu dem vom Unterzeichneten heraus⸗ 
gegebenen „Leitfaden zum methodiſchen Unterricht in der Planimetrie“. (Preis 1,20 M.) Tilſit 1882. 
Verlag von Max Bergens. 1 
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Treten wir nun dem angeregten Gegenſtande näher, fo möchte ich zunächſt auf das 
Auffallende des Umſtandes hinweiſen, daß die Schüler unſerer höheren Lehranſtalten meiſtens 
größere Fertigkeit in der Auflöſung arithmetiſcher Aufgaben, als in der Behandlung geometriſcher 
Konſtruktionen erwerben, trotzdem auf Geometrie nicht weniger Mühe verwandt wird. 
Und doch wäre die umgekehrte Erſcheinung natürlicher, weil die Arithmetik abſtrakter iſt. Jede 
geometriſche Wahrheit findet in einer ſauberen Figur eine unmittelbare, deutliche Veranſchau⸗ 
lichung und muß ſich deshalb dem Verſtande mit größerer Evidenz aufdrängen und dem 
Gedächtnis dauernder einprägen als ein arithmetiſcher Satz. Wo aber dem Schüler eine feſtere 
Grundlage der Erkenntnis geboten wird, da müßte er auch zu eignem Schaffen befähigter 
erſcheinen. 

So lange dieſes natürliche Verhältnis der Leiſtungen im allgemeinen nicht erreicht iſt 
(ſelbſtverſtändlich ohne Schädigung der arithmetiſchen Disciplinen), jo lange bleibt der mathe- 
matiſchen Methodik noch eine wichtige Aufgabe zu löſen übrig. Jedenfalls hat man im Rechnen 
fich ſchneller der beſten Unterrichtsmethode genähert als in der Geometrie. 

Da man immer leicht geneigt iſt, die Methoden früherer Zeiten den jetzigen nachzuſtellen, 
und mit einer gewiſſen inneren Befriedigung, zwar nicht ausdrücklich auszuſprechen, aber doch 
insgeheim ſich einzubilden, daß die Methodik, weil man ſich noch keine beſſere vorſtellen kann, 
das höchſte Maß der Vollkommenheit bereits erreicht hat, ſo findet man für jene Verſchiedenheit 
der Leiſtungen auch einen Grund heraus. So ſagt z. B. ein allgemein geſchätzter Autor, dem 
auch ich mich wegen vielfacher Anregung und Belehrung zu Dank verpflichtet fühle, in Schmid's 
Encyklopädie: „Es ift nämlich der große Vorzug der Arithmetik und überhaupt der rechnenden 
Teile der Mathematik z. B. der Trigonometrie, daß ſie allgemeine Methoden aufſtellen, durch 
welche die Löſung der einzelnen, dahin einſchlagenden Aufgaben immer möglich iſt. Die Löſung 
von Konſtruktionsaufgaben dagegen kann ebenſowenig, wie das Finden einer verſteckten Sache, 
zu einer beſtimmten Anforderung gemacht werden. Es kann durch eine ausgedehnte Übung 
eine große Gewandtheit darin erzeugt werden; im weſentlichen aber wird die Löſung in jedem 
einzelnen Falle Sache der Erfindung, des Scharfſinns ſein, der bei der Geſamtheit nicht 
vorausgeſetzt werden darf.“ 

Ob der Verfaſſer der angeführten Stelle auch heute noch, über zwanzig Jahre nach ihrer 
Abfaſſung, in ganz demſelben Sinne ſich ausſprechen würde, iſt zweifelhaft; jedenfalls iſt ſeine 
damalige Anſicht auch heute noch ſehr weit verbreitet. — Es kommt doch ſehr darauf an, in 
welcher Art, in welcher Reihenfolge, mit welcher Vorbereitung Aufgaben geſtellt werden. 
Wenn man beiſpielsweiſe ohne zweckmäßige, gründliche Vorbereitung durch vorangehende Auf— 
gaben plötzlich die Konſtruktion eines Dreiecks aus Baſis, Höhe und dem Radius des ein— 
beſchriebenen Kreiſes verlangt und andererſeits in der Arithmetik ſich wochenlang mit einfachen 
Exempeln quadratiſcher Gleichungen begnügt, ſo ſtellt man eben in der Geometrie höhere 
Anforderungen. Wollte man dagegen jene geometriſche Aufgabe, nachdem fie von der Mehrzahl 
der Schüler bewältigt werden kann, wiederholt mit verſchiedenen Maßangaben ſtellen, andrer⸗ 
ſeits nach der Beſchäftigung mit lauter Gleichungen erſten Grades plötzlich die Auflöſung einer 
gemiſcht quadratiſchen Gleichung fordern, ſo würde man ungefähr in den entgegengeſetzten Fehler 
verfallen. Es wird überall das richtige Maß einzuhalten ſein. 

In der Arithmetik iſt von jeher der Aufgabe die größte Wichtigkeit beigelegt worden. 
In den Sammlungen von Meier Hirſch, Hallerſtein, Heis, Bardey iſt eine reiche 
Fülle von methodiſch geordneten, vom Leichten zum Schwereren fortſchreitenden Beiſpielen 
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gegeben, fo daß ſelbſt nur mäßig begabte Schüler die meiſten Exempel löſen können, ſobald 
ſie das vorhergehende überwunden haben. Die Fülle iſt in den meiſten Sammlungen faſt zu 
groß, ſo daß der Lehrer gar leicht in Verſuchung gerät, die Ableitung der Sätze, welche hier 
ebenſo wichtig wie in der Planimetrie iſt und im Gedächtnis der Schüler haften bleiben muß, 
nebenbei zu betreiben, wodurch dann zwar gewandtes, aber gedankenloſes, ſchablonenhaftes 
Rechnen aufkommt. Da aber die Zahl der zum Schulgebrauch nötigen Sätze der Arithmetik 
verhältnismäßig gering iſt, ſo kann doch die meiſte Zeit auf Aufgaben verwandt werden. Solche 
Aufgaben verdienen in der Regel den Vorzug, bei denen nur die bewußte Anwendung früherer 
Sätze zum Ziele führt, wo der Mechanismus der Rechnung nicht Hauptſache, ſondern Hilfsmittel 
iſt. Es iſt nicht nötig bei einer Klaſſe von Aufgaben lange zu verweilen und die Schwierigkeit 
ausſchließlich durch die Quantität der Rechnung zu ſteigern. Wenn bei einfacheren Exempeln 
die nötige Sicherheit gewonnen iſt, wozu Kopfrechnen eine nützliche Probe bietet, ſo kann man 
getroſt zu einer neuen Klaſſe von Aufgaben übergehen. Auf dieſe Weiſe wird der Geiſt neu 
angeregt, ohne daß die mechaniſche Rechenfertigkeit in Gefahr gerät verloren zu gehen. Denn 
ob man Gleichungen erſten oder vierten Grades löſt, die beim Detailrechnen erforderlichen 
Operationen bleiben in der ganzen Arithmetik dieſelben. 

Während man auf der einen Seite eher zu viel als zu wenig Exempel rechnet, hat auf 
der andern die geometriſche Aufgabe eine ſehr ſtiefmütterliche Behandlung erfahren. Erſt ſeit 
den letzten Decennien, als die vortrefflichen Aufgabenſammlungen von Gandtner und 
Junghans, von Lieber und v. Lühmann u. a. den Lehrern der Mathematik ein reih- 
haltiges, methodiſch geordnetes, zur Benutzung bequem eingerichtetes Material boten, iſt die 
geometriſche Aufgabe zu ihrem Recht gekommen und zu einem nützlichen Hilfsmittel des 
geometriſchen Unterrichts geworden. Früher gab es ja auch Sammlungen; eine der beliebteſten 
war die von Miles Bland, eine Zuſammenſtellung vieler anſprechender Aufgaben und 
geiſtreicher Löſungen. Aber es find die mannigfaltigſten Beiſpiele zuſammengewürfelt, leichte 
und ſchwere, bald an dieſes, bald an jenes Kapitel der Planimetrie ſich anlehnend. Und ſo 
waren die Aufgaben den Schulbüchern beigefügt, ſo wählte man, wie der Zufall es mit ſich 
brachte, die Aufgabe für die Lehrſtunde. Kein Wunder, wenn das Dogma vom beſonderen 
mathematiſchen Talent, welches tüchtige Philologen mit einer gewiſſen Selbſtgefälligkeit ſich 
abſprachen, bis in die neueſte Zeit ſich aufrecht erhielt. Schon lange vorher haben talentvolle 
Pädagogen die Anſicht gehegt und durch anerkennenswerte Leiſtungen begründet, daß jeder 
mäßig begabte, ſtrebſame Schüler bei richtiger Leitung in der Mathematik ebenſo gut wie in 
andern Fächern angemeſſenen Forderungen zu genügen vermag. Wenn dieſe Anſicht zur 
allgemeinen Anerkennung gelangte, ſo iſt dies zum großen Teil der verſtändigen Verwertung 
geometriſcher Aufgaben zu verdanken. 

Auch in der Geometrie laſſen ſich „allgemeine Methoden aufſtellen“, durch welche die 
Löſung von Aufgaben nicht wie „eine verſteckte Sache“ zu finden iſt, ſondern erlernt werden 
kann. Es wird allerdings meiſtens (nicht immer) ein gewiſſes Maß von Erfindungsgabe nötig 
ſein; aber auch arithmetiſche Aufgaben ſetzen dieſelbe voraus, oder ſie haben geringeren didakti⸗ 
ſchen Wert. Ein wenig Erfindungstalent braucht eben jeder Schüler, welcher auf eine höhere 
Lehranſtalt hinpaßt, auch in andern Fächern. Wenn er in der lateiniſchen Dichterlektüre an 
einer Stelle mehreren unbekannten Vokabeln begegnet, jo hat er kombinierend aus dem Wörter- 
buch diejenigen Bedeutungen herauszufinden, welche einen richtigen Sinn geben. Welch 
reiches Feld bietet ſich der kombinierenden Geiſtesthätigkeit beim Abfaſſen eines li: nicht 
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blos beim Aufftellen der Dispofition, ſondern auch bei der Wahl des Ausdrucks, bei dem 
Übergang von einem Geſichtspunkt zum andern! Eine ähnliche Anſtrengung, welche nicht 
ermüdend, ſondern erfriſchend wirkt, welche den Schüler merklich fördert, aber nicht in hilfloſe 
Verlegenheit ſetzt, muß auch in der Mathematik in Anſpruch genommen werden und mehr iſt 
auch zur Löſung von Konſtruktionsaufgaben nicht nötig. 

Man ſorge nur für die Erfüllung der erſten Bedingung, ohne welche noch niemals etwas 
erfunden wurde: es müſſen die zur Kombination erforderlichen Elemente in Bereitſchaft ſein, 
d. h es müſſen die Erfinder umfaſſende und ſichere, in das betreffende Gebiet einſchlagende 
Kenntniſſe beſitzen. Ohne dieſe kann wohl etwas gefunden, aber nie erfunden werden. Wenn 
ein Schüler eine einfache Konſtruktion nicht herausbringt, z. B. die Zeichnung eines Dreiecks 
aus der Summe aller Seiten, der Höhe und dem Winkel an der Spitze, ſo iſt ihm die Löſung 
von a b -e, a, 3 (um der Kürze wegen die übliche Bezeichnungsweiſe anzuwenden), oder 


die Bezeichnung = Sr a = R — !⁄;ÿ oder die Auflöſung von c, h, y nicht geläufig genug. 


Mit ſolchen Hilfsmitteln muß der Schüler „umſpringen“ können. Löſt nicht mindeſtens die 
Hälfte der Klaſſe eine Aufgabe, ſo weiß der Lehrer, da es den meiſten Schülern in der Regel 
an gutem Willen nicht fehlen wird, ſofort, daß die Vorkenntniſſe mangelhaft ſind und der 
Ergänzung durch Erledigung neuer, oder Wiederholung alter Penſen bedürfen. 

Geht man die Aufgaben durch, welche in das Gebiet der elementaren Planimetrie ge⸗ 
hören und unterſucht das erforderliche Hilfsmaterial, ſo gelangt man zu immer kleineren Klaſſen 
von Aufgaben, deren Zahl gar nicht übergroß iſt und deren Auflöſung der Mehrzahl der 
Schüler durch ſtetige Uebung zum bleibenden und fruchtbringenden Eigentum gemacht werden 
kann und muß. Auf dem hieſigen Gymnaſium ſind zum einheitlichen Betriebe des gramati— 
ſchen Unterrichts die durchzunehmenden Regeln und Ausnahmen, und zu jeder ſyntaktiſchen 
Regel beſtimmte Übungsbeiſpiele durch Fachkonferenzen vereinbart. Da auch der mathematiſche 
Unterricht nicht dauernd derſelben Lehrkraft anvertraut iſt, ſo empfiehlt es ſich als zweckmäßig, 
in ähnlicher Weiſe auch hier gewiſſe Fundamentalaufgaben feſtzuſetzen, mit welchen bei ſpäteren 
Repetitionen ſämtliche Schüler, die eine ausreichende Cenſur zu erringen ſtreben, ſich ebenſo 
vertraut zeigen müſſen, wie mit den wichtigſten Lehrſätzen und Beweiſen der betreffenden Ab— 
ſchnitte. Eine ſolche Vereinbarung iſt an der Hand eines brauchbaren, mit einer genügenden 
Zahl von Aufgaben verſehenen Leitfadens bequem zu bewerkſtelligen und ſichert für ſpätere 
Zeit eine den Kenntniſſen entſprechende Auswahl des Aufgabeſtoffes. 

Ein genaueres Eingehen auf die methodiſche Behandlung von Aufgaben iſt hier nicht 
beabſichtigt; es möge nur noch der Hinweis darauf geſtattet ſein, wie vorteilhaft es bei ihrer 
Durchnahme ift, auf geläufige Kenntnis der vorkommenden geometriſchen Örter ſowie ſolcher 
Sätze Gewicht zu legen, welche für die Analyſis geometriſcher Konſtruktionen von beſonderem 
Intereſſe find wie z. B. die Beziehungen zwiſchen je drei Stücken eines Dreiecks. (a, P, 73 
2% K, & A. ſ. W.) 

Einen gewiſſen Schatz an derartigen geometriſchen Kenntniſſen kann und fol die Geſamt— 
heit der Schüler ſich zu einem ebenſo ſicheren Eigentum machen, wie ihren Vorrat an lateini⸗ 
ſchen Vokabeln. Iſt aber dieſe Bedingung erfüllt, ſo wird ſich auch das Gros der Klaſſe an 
der geometriſchen Analyſis mit Erfolg beteiligen. 

Übrigens giebt es eine unbeſchränkte Zahl von Übungsbeiſpielen, zu deren Bewältigung 
auch nicht das geringſte Erfindungstalent gehört, Beiſpiele, welche vorzugsweiſe zur Ein⸗ 
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übung und Wiederholung früherer Auflöfungen ſich eignen und deshalb bei Klaſſenarbeiten 
zur Feſtſtellung, ob und wieweit die nötigen Vorkenntniſſe im Beſitze jedes einzelnen ſind, 
ihre paſſende Verwendung finden, z. B. die Zeichnung eines Rhombus aus einem Winkel und 
der Summe von Seite und Diagonale, wenn die Konſtruktion eines Dreiecks aus a + b, a, 2, 
und vielleicht noch außerdem eine Anwendung davon auf das Quadrat vorangegangen war, 
oder etwa die geometriſche Auflöſung der Gleichung ax? -+ be x = c?, wenn man Die- 
jenige von x? + ax — be, ax = be, ax? — bed als bekannt vorausſetzen darf. 

Es iſt demnach klar, daß nicht allein in der Arithmetik, ſondern auch in der Geometrie 
ſelbſt ſchwächeren Schülern ein ihnen angemeſſenes Feld produktiver Thätigkeit ſich ſchaffen läßt, 
daß der durch die Löſung geometriſcher Konſtruktions- oder Beweisaufgaben gewährte Nutzen 
nicht blos einzelnen, ſondern der Geſamtheit zu gute kommen kann. 

Dieſe keineswegs neu zu nennenden Anjıhauungen haben vor allem durch einige neuere 
Lehrbücher und die oben genannten Aufgabenſammlungen weite Verbreitung und Anerkennung 
gefunden und zur Förderung des geometriſchen Unterrichts weſentlich beigetragen. Denn 
Sicherung und Vertiefung der Kenntniſſe, Gewöhnung an geordnetes Denken, Ausbildung der 
Erfindungsgabe, Erhöhung des wiſſenſchaftlichen Eifers und die durch das Bewußtſein ſelbſt— 
errungener Erfolge hervorgerufene innere Befriedigung ſind die unſchätzbaren Vorteile, welche 
eine ſorgſame und zweckmäßige Pflege der geometriſchen Analyſis mit ſich bringt, und welch 
eine dankbare und reizvolle Aufgabe für den ſeinem Beruf mit Liebe ergebenen Lehrer, dieſe 
Vorteile der Geſamtheit oder doch mindeſtens der Mehrzahl ſeiner Zöglinge zugänglich zu 
machen! 

Es iſt nicht zu befürchten, daß jemand aus Überſchätzung dieſes Gewinns die Auf- 
ſtellung und Ableitung der Lehrſätze, den eigentlichen ſyſtematiſchen Aufbau der Theorie, als 
etwas Nebenſächliches oder Untergeordnetes betreiben könnte, denn abgeſehen von der Ver— 
kennung aller Vorzüge, welche ſtrenger, zuſammenhängender und geordneter Deduktion innewohnen, 
würde eine Vernachläſſigung nach dieſer Seite hin ſich auch bei der Behandlung von Auf- 
gaben bald unangenehm fühlbar machen. Dem Vorwurf, welcher dem Unterzeichneten ſelbſt in 
dieſer Beziehung vielleicht gemacht werden könnte, wird am nachdrücklichſten durch den im 
Eingang gemachten Vorſchlag begegnet, die Aufgabe der Ableitung geometriſcher Sätze dienſt— 
bar zu machen. Zwar ſoll auf dieſe Art zu den durch die geometriſche Analyſis gebotenen Vor⸗ 
teilen ein neuer hinzukommen und die Wichtigkeit derſelben alſo noch erhöht werden. Da es 
ſich aber nur um eine paſſende Auswahl und Anordnung handeln ſoll, und nicht um eine 
quantitative Verſtärkung, ſo beſteht dieſer neue Vorzug, wenn er als ſolcher Anerkennung 
findet, nur darin, daß die Aufgabe, als brauchbares Mittel zu einem guten Zweck, der ſyſte— 
matiſchen Entwickelung der Theorie in mehrfacher Hinſicht zu ſtatten kommt. 

Seit Euklid bis in die neuere Zeit hat man beim Unterricht es nicht als Bedürfnis 
empfunden, den Weg zur Auffindung von Lehrſätzen anzudeuten, und ſich nur auf die Beweis⸗ 
führung beſchränkt. Erſt neuerdings hat man verſucht, den Satz nicht als etwas Gegebenes, 
ſondern als Ziel der Unterſuchung hinzuſtellen. Bekanntlich ift es die vielbeſprochene, foge- 
nannte genetiſche Methode, welche zu dieſem Verſuch benutzt wird. Der Schüler ſieht hier, 
wie eine Wahrheit aus der andern ſich entwickelt und ſo die Wiſſenſchaft in allmählichem 
Wachstum zu einem zuſammenhängenden Organismus ſich geſtaltet. Aber mag die Methode 
noch ſo geſchickt verwertet werden, die Thätigkeit des Schülers tritt doch gar zu ſehr gegen 
diejenige des Lehrers zurück. Der letztere hat einen oder mehrere beſtimmte Sätze im Sinn 
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und beabſichtigt, ſeine Schüler darauf hinzuführen; er geht von irgend einer bekannten Figur 
aus, zieht darin noch ein paar Linien, macht auf früher bewieſene Sätze aufmerkſam, wendet 
ſie an und bringt es durch zweckmäßige Frageſtellung wirklich dahin, daß die Sätze erkannt 
und ausgeſprochen werden. Die Schüler geben ſich vielleicht der Täuſchung hin, ſie hätten 
dieſelben ſelbſt gefunden. Doch hatten fie von dem Ziel der Unterſuchung keine klare Vor- 
ſtellung und waren ſich deshalb des Zwecks der einzelnen Überlegungen nicht bewußt. Wenn 
ſie auf halbem Wege plötzlich ſich ſelbſt überlaſſen blieben, ſo wäre es meiſtens ſehr fraglich, 
ob fie fich weiter zurecht fänden. Denn es eröffnen fich meiſtens mehrere Geſichtspunkte ſtatt 
eines einzigen, bei jedem Schritt vorwärts teilen fih die Wege, manche führen zu keinem be- 
achtenswerten Reſultat, andere freilich wohl, aber nicht zu dem eigentlichen Ziel, ſodaß zur 
Vermeidung zeitraubender Zerſplitterung ſtets der Lehrer als Wegweiſer dienen muß. Da 
nun die Sätze der ſpäteren Wiederholung wegen außerdem noch eines ſynthetiſchen Beweiſes 
bedürfen, fo wird ein größerer, durch einen entſprechenden Gewinn nicht kompenſierter Zeitver— 
brauch erfordert. 

Die genetiſche Methode ſtammt jedenfalls von der Art her, wie man wiſſenſchaftliche 
Arbeiten über höhere Mathematik in Zeitſchriften veröffentlicht und mag hier ganz am Platze 
ſein, da ſolch eine Darſtellung ſowohl dem Verfaſſer als dem Leſer bequem iſt. Für die Ele— 
mentarmathematik iſt es aber vorteilhafter, wenn der Schüler von vornherein ein beſtimmtes 
Ziel vor Augen hat. Übrigens wird niemand behaupten wollen, daß jene Methode auch nur 
annähernd ein Bild davon giebt, wie die Entwickelung der Wiſſenſchaft ſich in Wirklichkeit 
vollzieht. Jeder, der auf irgend einem Gebiete der höheren Mathematik ſelbſtändig Unter- 
ſuchungen angeſtellt hat, weiß, wie wenig die Ausarbeitung, welche den Abſchluß derſelben 
bildet, die Gedanken in derſelben Reihenfolge wiederholt, wie ſie thatſächlich ſich an einander 
ketteten, ſelbſt wenn man ſo glücklich war, weder durch vergebliche Verſuche, noch durch Um— 
wege Zeit zu verlieren. Die ſelbſtändige Forſchung ſteuert vielmehr ebenfalls auf bewußte 
Ziele hin, und zwar auf die Löſung beſtimmter Probleme. Hierbei werden Sätze gefunden 
und Ideen zu neuen Problemen gewonnen. Die Geſchichte der Mathematik beſtätigt es, auch 
bei nur oberflächlichem Einblick in dieſelbe, daß die größten Mathematiker aller Zeiten nicht 
anders, als von Problem zu Problem fortſchreitend, Theorien erft durch nachträgliche Ergän— 
zung zum ſyſtematiſchen Ganzen ordneten und abrundeten, ja oft auch diefe Arbeit ihren Schü- 
lern überließen. So entſtand, um nur ein Beiſpiel anzuführen, aus der Rektifikation der Kegel- 
ſchnitte die Theorie der elliptiſchen Integrale. 

Will man aus dem Entwickelungsgang der mathematiſchen Wiſſenſchaft eine Lehre für 
die Schule ziehen und den Unterricht analog der naturgemäßen Ideenreihe des forſchenden 
Menſchengeiſtes einrichten, fo hat man nicht die genetiſche Methode der Publikation zu wäh- 
len, ſondern die Aufgabe als gegebenes Ziel hinzuſtellen, und die Gedanken, 
welche während der Lö fung oder beim Abſchluß derſelben ſich aufdrängen, durch 
neue Sätze zum Ausdruck zu bringen. Man könnte dieſe Methode mit Recht die heu— 
riſtiſche nennen, wenn nicht damit bereits eine andere Vorſtellung verknüpft wäre. 

Daß dieſe Methode, welche dem Verfaſſer die naturgemäßeſte zu ſein ſcheint, ſo lange 
beim Unterricht nicht praktiſch verwandt und vervollkommnet wurde, kann ſchwerlich Verdacht 
gegen ihre Brauchbarkeit erregen; denn jene Verſäumnis hat ihre hiſtoriſche Begründung. Die 
Mathematik, als der exakteſte Theil der Philoſophie, erweckte im klaſſiſchen Altertum das regſte 
Intereſſe der griechiſchen Denker und war ein beliebter, eifrig gepflegter Gegenſtand gelehrter 
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Vorträge. Da die Zuhörer nicht Knaben, ſondern meiſtens begabte Jünglinge oder gereifte 
Männer waren, ſo nahm die Herleitung mathematiſcher Sätze leicht die äußere Form eines 
philoſophiſchen Syſtems an. Auf die Nachwelt, welche alles aus dem griechiſchen Altertum 
Stammende als unübertrefflich nachahmte, haben Euklid's Elemente beſtimmend eingewirkt; 
in engliſchen Schulen ſind dieſelben noch heute das einzige geometriſche Lehrbuch. Die mathe⸗ 
matiſchen Vorleſungen unſerer heutigen Profeſſoren find meiſtens auch nichts anderes als forg- 
fältig bearbeitete Syſteme ſpeciellſter philoſophiſcher Gebiete, aus denen die Zuhörer zwar ge— 
lehrte Kenntniſſe ſchöpfen, aber nur ausnahmsweiſe die Wege ihrer Auffindung erfahren. Des⸗ 
halb haben nicht alle großen Mathematiker auch große Schüler herangebildet. Nun iſt es 
natürlich und im allgemeinen auch anerkennenswert, daß akademiſch gebildete Lehrer die Uni⸗ 
verſität, ſoweit es irgend möglich iſt, zum Muſter nehmen. Dieſer Umſtand hat wohl 
hauptſächlich dazu beigetragen, daß man es nicht weiter als bis zur genetiſchen Methode brachte, 
nachdem die euklidiſche bereits als unzureichend erkannt war. 

Die erſte Anregung zu der in Vorſchlag gebrachten Forſchungsmethode glaubt der Unter— 
zeichnete ebenfalls der Univerſität zuſchreiben zu müſſen. Alle Kommilitonen, welche mit ihm 
das Glück hatten, zu den Schülern des verſtorbenen Geheimrat Richelot zu gehören, ſind 
darin einig, daß fie, bei aller Hochſchätzung der ſechsſtündigen zuſammenhängenden Vorleſun— 
gen, relativ den meiſten Nutzen aus dem zweiſtündigen Seminar zogen. In wöchentlichen 
ſchriftlichen Arbeiten wurden Probleme bearbeitet und an die Löſung derſelben bauten ſich 
dann in engſter Ideenverbindung Theorien kurzer Gebiete an. Mehrere Schüler Richelot's 
gehören heute zu den erſten Zierden der Wiſſenſchaft und verdanken jenem Seminar die erſte 
Anleitung zur ſelbſtändigen Forſchung. 

Treten wir nun an die Frage heran, ob dieſe Methode, welche in ſo hohem Maße den 
Beifall der Studierenden gefunden hat, auch für die Schule ſich eigne, ſo dürfte ſich nachwei— 
jen laſſen, daß fie hier noch größere Berückſichtigung als in der höheren Mathematik verdient. 
In dieſer iſt der Stoff ſo angewachſen, daß die Studierenden es aufgeben müſſen, in je dem 
Gebiete ſelbſtändig zu arbeiten; ſie thun ihr Beſtes, wenn ſie aus den ihrer eigenen Forſchung 
ferner ſtehenden Teilen fih den Inhalt an Begriffen und Wahrheiten, ſowie deren wiſſenſchaft⸗ 
liche Begründung zum Eigentum machen. Die Schule aber hat die Erwerbung mathematiſcher 
Kenntniſſe nicht zum Hauptzweck und kann einem beſchränkten Kreiſe von Sätzen die einge— 
hendſte Sorgfalt zu teil werden laſſen. 

Vorher ift von der Wichtigkeit der geometriſchen Aufgabe für den geometriſchen Unter- 
richt hinlänglich geſprochen; auch iſt der Nachweis geführt, daß ſie der Geſamtheit als Objekt 
produktiver Thätigkeit vorgelegt werden kann. Laſſen ſich nun leichte Aufgaben ſo wählen, 
daß neue, in den Lehrgang hineinpaſſende Sätze ſich mit Leichtigkeit daran anſchließen und 
auch der ſchwächere Schüler dieſe Sätze ſelbſt findet, oder im ungünſtigeren Falle wenigſtens 
errät, ohne daß wegen der Nachholung ſynthetiſcher Beweiſe Zeit im Übermaß verbraucht 
wird, jo läßt ſich die Zweckmäßigkeit der Methode ſchwerlich beſtreiten; es handelt fih. alfo 
nur noch um die Möglichkeit ihrer Ausführung. 

In der Arithmetik ift dieſelbe [đo in ſtetem Gebrauch, am allgemeinſten beim erſten 
Rechenunterricht. Sobald der ſechsjährige Knabe die Namen der Zahlen gelernt hat, zählt er, 
von irgend einer Zahl ausgehend, immer Eins zu oder Eins ab, löſt alſo bereits kleine Exem⸗ 
pel; daran ſchließt ſich die wiederholte Addition von zwei Ganzen, drei Ganzen, u. ſ. w. und 
aus dieſen Exempeln lernt er die im Einmaleins enthaltenen mathematiſchen Sätze. So geht 
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das weiter bis in die Gebiete der oberen Klaſſen. Welche Gründe ließen ſich nun beibringen, 
die Geometrie anders zu behandeln? In der Algebra wird es niemand einfallen, zuerſt die 
Theorie der quadratiſchen Gleichungen, die Sätze über Summe und Produkt der Wurzeln 
u. ſ. w. durchzunehmen und dann erſt Exempel zu rechnen. Weshalb beginnt man in der 
Geometrie mit der Ableitung der Sätze und knüpft erſt hinterher, zur Einübung, die Auf- 
löſung von Konſtruktions- oder Beweisaufgaben daran, ſtatt den umgekehrten Weg einzujchla- 
gen? Man antwortet, es müßte der jugendliche Verſtand erſt durch ſtrenge Beweisform ge— 
ſchult werden, ehe man ihm zumutet, an Aufgaben ſeine Kraft zu meſſen. Doch dieſe Ant⸗ 
wort iſt, wie es ſcheint, nachträglich erdacht, um die alte Art und Weiſe des Unterrichts zu 
rechtfertigen. Die ſchwach entwickelte Denkkraft des Quartaners ermüdet am eheſten durch ab— 
ſtrakte, logiſche Schlüſſe; ſelbſt wenn man nur langſam und bedächtig von einem Satz zum 
andern fortſchreitet, fo ift dies doch noch immer eine faure Arbeit für die jungen Anfänger; 
ſie bedürfen am meiſten der Erfriſchung, welche der belebende Wechſel von Exempel und 
Lehrſatz gewährt. Nur am Schluſſe jedes Kapitels empfiehlt es fich die wenigen darin ent- 
haltenen Hauptſätze nebſt den ſynthetiſchen Beweiſen im Zuſammenhang wiederholt zu repetie- 
ren, bis ſie zum ſicheren Beſitz der Klaſſe geworden ſind und als Glieder eines logiſch ver— 
bundenen Ganzen erkannt werden. 

Reichlich genug bietet ſich das Material für leichte, auch dem minder begabten Kopfe ange— 
meſſene Aufgaben. Die erſte Bekanntſchaft ſchließt der Schüler mit geometriſchen Figuren jetzt ſchon 
auf Quinta; um fo leichter wird er die Konſtruktion von a + b, a — b, 2a + 3b — 4e oder 
dergl. bewältigen und damit gleichzeitig eine zweckmäßige Vorbereitung auf die Lehre von den 
poſitiven und negativen Größen, wenn auch noch nicht die Lehre ſelbſt empfangen, oder die 
Zeichnung eines Dreiecks, deſſen Seiten ein vorgeſchriebenes Maß haben. Gleich nach der 
Erklärung des Winkels kann, ohne Vernachläſſigung wiſſenſchaftlicher Strenge, mit Zuhilfe— 
nahme des Kongruenzbegriffs, ein Winkel von gegebener Größe angetragen werden. Dann 
find ſchon die Dreieckskonſtruktionen aus b, c, a; c, a, A, die Winkelkonſtruktionen a + /, 
a — P, u. f. w. möglich. 

An die Definition eines Rechten, welcher aus den Diagonalen eines Rhombus ohne 
theoretiſche Bedenken gewonnen werden kann und auf Quinta unbedingt benutzt werden muß, 
ſchließt ſich die Rechnung mit Graden, Minuten, Sekunden und eine paſſende Anwendung der 
Bruchrechnung. Ift ein Winkel zwiſchen zwei unbegrenzten Geraden gleich 80 gegeben, jo 
berechnet auch der ſchwächſte Schüler die anderen drei Winkel und findet bei richtiger Zahlen 
rechnung den Satz von den Scheitelwinkeln. Zwei Lote auf einer Geraden oder die Zeichnung 
eines Dreiecks, deſſen Baſiswinkel gleich zwei gegebenen Nebenwinkeln ſind, führen auf die 
Lehre von den Parallelen. Zur Anwendung der Theorie gebe man von einem Dreieck ABC 
zwei Winkel, etwa a = 40°, y — 60° und fordere die Berechnung des Außenwinkels bei B; 
erinnert man die Klaſſe daran, daß die früheren Sätze zu benutzen ſind, ſo liegt der Gedanke 
an die durch B zu 40 gezogene Parallele nicht fern. Iſt der Außenwinkel gefunden, ſo iſt 
die Berechnung des dritten Winkels eine leichte Sache. Eine mit anderen Zahlenangaben er⸗ 
neuerte Löſung der Aufgabe, aus zwei Winkeln eines Dreiecks den dritten zu finden, ergiebt 
den wichtigſten Satz der Planimetrie: a 十 8 +r = 2 R. Die Wiederholung der Drei- 
eckskonſtruktionen aus b, e, a; c, a, P führt auf die erſten beiden Kongruenzſätze, die Muf- 
gabe a, b, 4 auf den vierten. 

Zu allen ſolchen Aufgaben, wovon einige ſchon auf Quinta geſtellt werden können, ge- 


9 


hört kaum eine Analyſis, und es läßt ſich ſchwer beſtreiten, daß ihre Löſung dem Quartaner 
weniger ſchwer, als ein folgerichtiger, von Formfehlern freier Beweis fallen muß. Späterhin 
iſt es aber angemeſſen, auf die Analyſis eingehende Sorgfalt zu verwenden und die Schüler 
darauf aufmerkſam zu machen, daß zu jeder Auflöſung, deren Gang man nicht auswendig weiß, 
eine Analyſis unbedingt erforderlich iſt. In der Regel ergiebt die Behandlung einer einfachen 
Aufgabe zwei Sätze, einen bei der Analyſis, den andern beim Beweiſe. Beiſpielsweiſe liefert 
uns die Aufgabe, ein Parallelogramm aus den Diagonalen und dem von ihnen gebildeten 
Winkel zu zeichnen, zuerſt den Satz, daß im Parallelogramm die Diagonalen ſich halbieren, 
und nachher die Umkehrung, daß jedes Viereck, worin ſich die Diagonalen halbieren, ein 
Parallelogramm iſt. 

Aus dieſen Beiſpielen dürfte hinlänglich hervorgehen, daß die Methode, die Auffindung 
der Sätze an die Löſung von Aufgaben anzuknüpfen, praktiſch durchführbar iſt. Der Verfaſſer 
erlaubt ſich im übrigen den geehrten Leſer auf den in der Note S. 1 erwähnten Leitfaden, 
wovon eine kurze Probe folgt, hinzuweiſen; zum Schluß ſei nur noch der Weg zur Auffindung 
des pythagoreiſchen Lehrſatzes angeführt. Die Aufgabe, ein Quadrat in ein anderes zu 
beſchreiben, iſt nicht ſchwierig; die Figur ſelbſt dürfte aus mancherlei Kinderſpielkaſten 
bekannt ſein, und zur Analyſis ſind außer einigen Grundſätzen nur die Sätze von der Summe 
der Dreieckswinkel und ein Kongruenzſatz nötig. 

Wählt man nun zur Figur ein beſtimmtes Maß, nimmt man z. B. die Abſchnitte der 
größeren Quadratſeite gleich 12 em und 5 em an, ſo iſt das kleinere Quadrat und ſeine Seite 
leicht zu berechnen, indem man die Flächen der vier kongruenten Eckdreiecke von dem großen 
Quadrat ſubtrahiert. Wenn ſolch ein Exempel geläufig gelöſt wird, ſo kann man auch direkt 
zwei Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks in beſtimmten Zahlen geben und die Berechnung 
der Hypotenuſe fordern. Wählt man endlich für die Katheten ſtatt beſtimmter Zahlen die 
unbeſtimmten a und b, fo iſt die Erkennung des pythagoreiſchen Lehrſatzes die notwendige Folge. 

Wenn eine ſolche Methode auch nicht mit hiſtoriſcher Treue den Weg angiebt, wie die 
geometriſchen Sätze von ihren erſten Entdeckern aufgefunden ſind, ſo wird doch zuzugeben ſein, 
daß dies nur auf ganz ähnliche Art geſchehen ſein kann. Ein größerer Unterſchied liegt nur 
im Umfang der gelöſten Probleme. Während der forſchende Menſchengeiſt ſich ſchwierigere und 
umfaſſendere Ziele ſteckte, ſind hier nur kurze, meiſt im Spiel zu überwindende Exempel gewählt. 

Ferner iſt klar, daß hier die Selbſtändigkeit des Schülers eine viel größere als bei der 
genetiſchen Methode iſt. Ganz ausgeſchloſſen iſt die Hilfe des Lehrers freilich auch nicht, 
namentlich inſofern, als er die paſſende Auswahl der Aufgaben trifft, alſo auf die Gedanken⸗ 
richtung der Schüler beſtimmend einwirkt. Am vollkommenſten wäre eine ſchöne Anordnung 
des Lehrſtoffs, wo zwiſchen den erledigten und den neuen Aufgaben eine gewiſſe natürliche und 
ungezwungene Gedankenverbindung vorhanden iſt, wie ſie der Verfaſſer zu erreichen zwar eifrig 
aber nicht immer mit Erfolg bemüht geweſen iſt. Dann hätte der Lehrer, ſtatt zu leiten, nur 
zu verbeſſern, den Schülern den Weg nicht zu zeigen, da ſie ihn von ſelbſt vor ſich ſehen, 
wohl aber den Stolpernden hilfreich die Hand zu reichen. Daß eine Verbeſſerung der Methode 
in dieſem Sinne möglich iſt, verſteht ſich von ſelbſt; andererſeits ſteht aber auch feſt, daß es 
hier eine Grenze der Vervollkommnung geben muß, denn man kann von Schülern nicht ver⸗ 
langen, daß ſie aus eigener Kraft in wenigen Kurſen das erreichen, wozu die Menſchheit Jahr⸗ 
hunderte gebraucht hat. 
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Von Pol und Polare.) 


§ 32. Aufg. 1. In Fig. 123 it AB a, AC: BC = AD: BD = p:g; wie groß ift 
AC, BC, AD, BD? 

Aufg. 2. AC m, BC =n; AD? BD? 

Aufg. 3. AO BO =r CÔ ==u; DO? 

Lehrſ. Die Hälfte einer Strecke ift die mittlere Proportionale zwiſchen den Entfernun— 
gen der Mitte von zwei harmoniſchen Teilpunkten. 

Vor. A, B; C, D harm. P., AO—=BO. Beh. AO?— BO?— CO. 0. 

Bew. Nach Vorausſetzung ift AC:BC = AD: BD oder AO + 00:BO 一 CO = 
AO 十 DO: DO — BO. Durch forr. Add. und Subtr. erhält man hieraus, da AO = BO 
iſt: A0: CO — PDO: A0; folgl. iſt auch AO? = BO? C0. DO. : 

Lehrſ. Eine Strecke ift harmoniſch getheilt, wenn ihre Hälfte die mittlere Proportionale 
zwiſchen den Entfernungen ihrer Mitte von den beiden Teilpunkten iſt, und wenn dieſe auf 
derſelben Seite der Mitte liegen.“) 

Aufg. 4. Wie ändert D feine Lage, wenn C auf AB feine Lage ändert? 

Erkl. Zwei Kreiſe ſchneiden ſich unter denjenigen Winkeln, welche die durch den Schnitt- 
punkt gelegten Tangenten bilden. 

golg. Zwei Kreiſe ſchneiden ſich rechtwinklig, wenn die nach einem Schnittpunkt ge- 
zogenen Radien einen rechten Winkel bilden. 

Aufg. 5. Um einen geg. P. einen Kr. zu befr., welcher einen geg. Kreis rechtw. 
ſchneidet. 

Aufg. 6. Mit geg. Rad. einen Kr. zu beſchr., welcher durch einen geg. P. geht und 
einen geg. Kr. rechtw. ſchneidet. 

Aufg. 7. Einen Kr. zu zeichnen, welcher durch zwei geg. P. geht und einen geg. Kr. 
rechtw. ſchneidet. 

Anal. Man zieht vom Mittelp. des geg. Kr. eine Sekante an den geſuchten Kr. durch 
einen der geg. Punkte und wendet den Tangentenf.?) an.“) 

Lehrſ. Wenn zwei Kreiſe ſich rechtwinklig ſchneiden, ſo wird jeder Durchmeſſer des 
einen durch die Peripherie des andern harmoniſch geteilt. 

Vor. Kreis M und O ſchneiden fih rechtwv. Beh. A, B; C, D harm. P. 

Bew. (Fig. 124). Nach Vor. ift W. MEO = 909, alfo ME Tang. an Kr. O, alfo 
nach dem Tangſ. ME? = MC. MD, alfo auch AM? — BM? — CM. D, alfo find nach vor. 
Satz A, B; C, D harm. P. 

Lehrſ. Zwei Kreiſe ſchneiden ſich rechtwinklig, wenn ein Durchmeſſer des einen durch 
die Peripherie des andern harmoniſch geteilt wird. 

Vor. A, B; C, D harm. P. Beh. Kr. M und O ſchneiden fih rechtw. 

Bew. Da nach Vor. A, B; C, D harm. P. find und Au EM ift, fo ift AM? 
= (M. D, aljo auch ME? = MC. MD; aljo ift nach der Umt. des Tangſ. ME Tang. an 
Kr. O; folgl. ift W. MEO — 90° und Kr. M und O ſchneiden fih rechtw. 

.. ) Die nächſten Seiten find aus dem Leitfaden wörtlich abgedruckt. Ein paar Noten, welche im 
Original fehlen, ſind zur Erläuterung, abgeſondert vom Haupttext, noch hinzugefügt. 

1) Vergl. Note 4. 

2) Kambly 8 148, 3. 

3) Hier giebt die Analyſis den nächſten Satz, der Beweis den darauf folgenden. 
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Aufg. 8. Einen Kreis zu zeichnen, welcher durch einen geg. P. geht und zwei geg. 
Kr. rechtw. ſchneidet. 

§ 33. Erkl. Zwei P. heißen in Bezug auf einen Kreis konjugiert, wenn ſie eine 
Sehne deſſelben harmoniſch teilen; ſie heißen Pole, wenn ſie einen Durchmeſſer harmoniſch 
teilen. 

Folg. Zwei Kreiſe ſchneiden ſich rechtwinklig, wenn ein Kreis durch zwei Pole des 
andern geht. 

Aufg. 1. Bew.: Zu jedem P. giebt es für einen Kr. nur einen konj. Pol. 


Aufg. 2. Bew.: Von allen Kr., welche durch zwei für einen Kr. konj. Punkte gehen, 
ſchneidet im allgemeinen nur einer den letzteren rechtw. 


Ein Kr., welcher einen andern rechtw. ſchneiden, und durch zwei konj. Punkte deſſelben 
gehen ſoll, muß auch noch durch den Pol eines jeden dieſer P. gehen; aber ſchon durch drei 
Punkte iſt ein Kr. beſtimmt. 

Aufg. 3. Bew.: Derjenige Kr., welcher durch zwei konj. Punkte eines andern geht und 
dieſen rechtw. ſchneidet, hat die Verbdl. der beiden P. zum Durchm. 

Aufg. 4. Wo liegen die P., welche für einen feſten Kr. einem feſten P. konj. ſind? 

Erkl. Wenn man auf dem Durchmeſſer eines Kreiſes in einem von zwei Polen ein 
Lot errichtet, ſo heißt dieſes die Polare des andern; der letztere heißt der Pol jenes Lotes. 

Aufg. 5. Zu einem geg. P. für einen Kr. die Polare zu zeichnen. 

Aufg. 6. Zu einer geg. Geraden für einen Kr. den Pol zu zeichnen. 

Lehrſ. Jeder Punkt hat für einen Kr. nur eine Polare, und jede Gerade hat nur 
einen Pol. 

Lehrſ. Die Tangente ift die Polare ihres Berührungspunktes; der Pol einer Tangente 
iſt ihr Berührungspunkt. 

Lehrſ. Jede durch einen Pol gehende Sehne eines Kreiſes wird durch Pol und Polare 
harmoniſch geteilt.“) 

Vor. A, B; C, D harm. P.; CG __ AB, Beh. E, F; D, G harm. P. 

Bew. (Fig. 125). Man ſchlage über DG als Durchm. einen Kr.; dieſer muß durch 
C gehen, weil W. DCG =R nach Vor. ift. Da der Hilfskr. nun durch C und D, alfo durch 
zwei Pole von M geht, fo ſchneiden ſich beide rechtw., mithin muß auch der Durchm. DG in 
E und F harm. geteilt fein, alfo auch EF in D und G. 

Lehrſ. Wenn zwei Punkte die Sehne eines Kreiſes harmoniſch teilen, ſo liegt jeder 
Punkt auf der Polare des andern. 


Aufg. 7. Zu einem geg. P. für einen Kr. die Polare durch Linearkonſtr. zu finden.“) 


„Die Auffindung dieſes Satzes und des folgenden knüpft fih an die vierte Aufgabe dieſes Para- 
graphen an; im allgemeinen bedürfen die Umkehrungen eines Satzes ſchon deshalb nicht der Vorbereitung 
durch neue Aufgaben, da ſie ſyſtematiſch durch Vertauſchung von Teilen der Vorausſetzung und Behauptung 
gewonnen werden können. 

5) Aus der Analyſis erſieht man unter Berückſichtigung des vorletzten Satzes, daß man durch den 
gegebenen Punkt (P) mindeſtens zwei Sehnen ziehen und auf jeder den vierten harmoniſchen Punkt 1 5 
muß. Zu dem Zweck zeichnet man über der einen Sehne (AB) ein Dreieck ABE, zieht durch P eine Ge- 
rade, welche AE in C und BE in D ſchneidet; ift nun F der Schnittpunkt von AD und BO, fo teilt EF 
die Sehne AB im geſuchten Punkt. Ebenſo iſt mit der zweiten Sehne zu verfahren. Die Figur läßt ſich 
aber dadurch weſentlich vereinfachen, daß man AE und BE durch die Endpunkte der zweiten Sehne legt; 
diefe Endpunkte können dann an die Stelle von O und D treten. Beide Sehnen werden durch EF gleich⸗ 
zeitig harmoniſch geteilt, EF iſt die geſuchte Polare und der folgende Satz iſt gefunden. 
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Man zieht durch den geg. P. zwei Sehnen; die Verbdl. ihrer Endp. ſchneiden fih zu 
je zweien auf der geſuchten Polare. 

Lehrſ. Im Sehnenviereck ſind der Schnittpunkt der Diagonalen und die Schnittpunkte 
der Gegenſeiten die Ecken eines Dreiecks, worin jede Ecke der Pol der Gegenſeite iſt. 

Bem. Wenn A Pol zur Geraden L ift, fo ift auch L Polare zu A. Wegen dieſer 
doppelten Ausdrucksweiſe laſſen ſich Sätze von Pol und Polare doppelt ausſprechen. 

Lehrſ. Liegt ein Punkt auf der Polare eines andern, ſo geht ſeine Polare durch den 
letztern, oder: 

Geht eine Gerade durch den Pol einer andern, ſo liegt ihr Pol auf der letztern. 

Vor. A LM, B. MN, A auf MN. Beh. B auf LM. (Fig. 126). 

Hem. Wenn AB den Kr. ſchneidet, fo ift der Satz eine einfache Folg. aus dem vor- 
letzten Satz. : 

Bew. Ich ziehe ACO und BDO, fo find A und C zwei Pole, alfo ift r' = OA . OC; 
ebenfo find B und D zwei Pole, alfo ift r? = OB . OD, mithin ift auch OA. OC = OB. OD, 
aljo ABCD ein Sehnenv. Da W. ADB = 90° ift, fo muß auch ACB = 90° fein. Nun 
ift ſchon ACM = 90°, aljo muß B auf CM oder LM liegen. 

Bem. Nach dem Früheren enthält die Polare eines Punktes alle Punkte, welche jenem 
Punkte konjugiert ſind. Man nennt nun allgemeiner einen Punkt einem andern auch dann 
konjugiert, wenn der erſte auf der Polare des zweiten liegt, ohne daß ihre Verbindungslinie 
den Kreis ſchneidet. (Die zugehörige Sehne iſt imaginär). Man kann dieſe allgemeinere 
Definition und den letzten Satz im folgenden zuſammenfaſſen. 

Satz. Von zwei konjugierten Punkten liegt jeder auf der Polare des andern. 

Aufg. 8. Zu einer geg. Geraden für einen Kr. den Pol durch Linearkonſtr. zu finden. 

Man ſuche zu zwei P. der Geraden die Polaren; jede der letzteren muß durch den ge- 
ſuchten Pol gehen. 

Lehrſ. Die Polaren zweier Punkte ſchneiden ſich im Pol ihrer Verbindungslinie; oder: 

Die Pole zweier Geraden liegen auf der Polare ihres Schnittpunkts. 

Vor. ay A, Br|'B. Beh. 7 AB. (Fig. 127). 

Bew. Da A Pol von ay ift, fo find A und y konj. Punkte, alſo liegt A auf der 
Polare von y; ebenſo läßt fih bew., daß B auf der Polare von 7 liegt. Mithin iſt AB 
Polare zu 7. 

Folg. 1. Bewegt ſich ein Punkt längs einer Geraden, ſo dreht ſich ſeine Polare um 
den Pol dieſer Geraden. 

Folg. 2. Dreht ſich eine Gerade um einen feſten Punkt, ſo bewegt ſich ihr Pol längs 
der Polare jenes Punkts. 

Aufg. 9. Bew.: Wenn man von einem P. an einen Kr. die Tang. zieht, ſo iſt die 
Berührungsſehne, d. h. die Verbdl. der Berührp., die Polare jenes Punkts. 

Aufg. 10. Von einem außerhalb eines Kr. liegenden P. an den Kr. eine Tang. zu 
ziehen. (Lin.) 

Aufg. 11. Durch einen P. der Periph. eines Kr. an dieſen eine Tang. zu ziehen. (Lin.) 

Aufg. 12. Bew.: Die Pole von harm. Strahlen ſind harm. P. 

Man verb. den Mittelp. des Kr. mit den Polen; der entſtehende Strahlb. iſt dem 
andern kongr. 
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Übungen. 

Aufg. 1. Bew.: (Fig. 128) ab-. ng. 

Man fälle von 0 Lote auf die Seiten. 

Aufg. 2. Denſelben Satz auf ein Vieleck zu erweitern. 

Aufg. 3. Bew.: Wenn man in einem Dr. drei Ecktransv. durch einen P. zieht, ſo 
ſchneiden die zu den Ecktransv. gehörigen konj. harm. Str. die Gegenſeiten in P., welche in 
einer Geraden liegen. Ferner ſchneiden ſich zwei vierte Str. und die Transv. aus der dritten 
Ecke in einem P. 

Aufg. 4. Welcher entſprechende Satz knüpft ſich an die Fig. des Satzes vom Menel. an? 


& , sin (ab) sin (ad) aß dd) 
Ç h 9 A 29 = ý ° »e — RE 
Aufg. 5. Bew.: (Fig. 129.) an (be) N Br 


9 n : : i ; = Laß (00 .đ Do.) O 
Aufg. 6. Bew.: Bei zwei perſp. Punktreihen 40 u. 4517101 iſt Br = ar. : bối 
70 Dự 191 
Auch direkt leicht zu bew., indem man durch F. % || ay und durch ở, 4% || ay zieht. 
Folg. Wenn von zwei perſp. Punktr. die eine harm. iſt, ſo iſt es auch die andere. 


; : Br , sin (ab) (sin ad) 
9 7 Bew. Bei zwei per ; E d NE — 
Aufg. 7. Bew.: Bei zwei perſp. Strahlb. abed und az bier di ift a 10160) 


sin (a,b,) . sin (a,d,) 
sin (b,c) ` sin (ei di) 

Bem. Soll der Grundſatz „das Ganze iſt gleich der Summe ſeiner Teile“ auch für 
außerhalb getheilte Strecken gelten, ſo muß der außerhalb liegende Abſchnitt, alſo auch das 
Verhältnis beider Abſchnitte negativ gerechnet werden. — Bei dem Satz des Menel. iſt demnach 


das Produkt der Verhältniſſe der Seitenabſchnitte — — 1 zu ſetzen. — Bei harm. P. 4, 7; 
2 N 7 N 
5, 9 ift = En = oder ap : = — I 
Ar 70 Ar rd 


Erkl. Bei irgend einer durch A und ò geteilten Strecke ay heißt ma = das anhar= 
. 5 
moniſche Verhältnis. sâu 

Aufg. 8. Wann ift das anharm. Verh. poſitiv und wann negativ? 

Aufg. 9. Eine Strecke in zwei P. ſo zu teilen, daß das anharm. Verh. = 2 ift. 

Aufg. 10. Eine nach dem Verh. sin 18%:cos 219 geteilte Strecke in einem zweiten P. 
fo zu teilen, daß das anharm. Verh. — tan 24° ift. 

Erkl. Zwei Punktr. heißen projektiviſch, wenn ſie daſſelbe anharm. Verh. haben. 
Zwei Strahlb. heißen projektiviſch, wenn ſie durch Transv. in proj. Punktr. geſchnitten werden. 
: Aufg. 11. Bew.: Wenn von zwei proj. Punktr. ein Paar entſpr. P. zuſammenfallen, 
ſo ſind die Punktr. perſp. 

Aufg. 12. Wie heißt der entſpr. Satz bei Strahlb.? 

Aufg. 13. Zu 3 P. 4, einer Geraden einen vierten ở fo zu finden, daß 4670 und 
eine zweite Punktr. «2,710, proj. werden. (Lin.) 

6) Die Aufgaben 5—15 find 1 mit Rückſicht auf ſolche Anſtalten beigefügt, in welchen 


projektive Gebilde zum Gegenſtande der Unterſuchung in einem ſpäteren, ausführlicheren Kurſus der ſynthe⸗ 
tiſchen Geometrie beſtimmt ſind. 
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Man ziehe von a, Str. nach z2yð und von a nach ofrið Dann entſtehen zwei 
Strahlb., wovon zwei entſpr. zuſammenfallen, aqa und aa; alfo müſſen die Schnittp. b, c, d 
der übrigen entſpr. Str. in einer Geraden liegen; d kann man finden, alfo auch ô. 

Aufg. 14. Zu 3 Str. a, b, c einen vierten d fo zu finden, daß abcd und ein zweiter 
geg. Strahlb. proj. werden. (Lin.) 

Aufg. 15. Bew.: Wenn man zwei Ecken eines Sehnenſechsecks mit den übrigen Ecken 
verb., ſo entſtehen zwei proj. Strahlb. 

Aufg. 16. Bew.: Im Sehnenſechseck liegen die Schnittp. der Gegenſeiten in einer 
Geraden. (Satz des Pas cal.) 

In Fig. 130 iſt OaO,bed ein Sehnenſechseck. O, abed und O,, abed find zwei proj. 
Strahlb., alfo find bes und fed proj. Punktr.; diefe haben e gemeinſam, folgl. gehen 
ad, bA, und dò durch einen P. (Auchdirekt mit Hilfe der Umt. des Satzes vom Menel. zu bew.) 

Bem. Die folg. drei Sätze folgen aus dem Satz des Pascal, wenn man ein Tang. 
als Grenzfall einer Sekante auffaßt, deren Sehne Null geworden iſt. 

Aufg. 17. Bew.: Im Sehnenfünfeck ABCDE liegen die Schnittp. von BC und DE, 
von AE und CD, von AB u. der durch D gelegten Tang. in einer Geraden. 

Aufg. 18. Bew.: Im Sehnenv. liegen die Schnittp. der Gegenſeiten und die Schnittp. 
der durch je zwei Gegenecken gelegten Tang. in einer Geraden. 

Aufg. 19. Im Dr. ſchneiden die durch die Ecken gezogenen Tang. die Gegenſeiten in 
P., welche in einer Geraden liegen. (Aufg. 6 in den Üb. des vor. Abſchn.) 

Aufg. 20. Durch vier P. eines Kr. wird ein Sehnenv. und ein Tangv. gelegt. Be- 
ziehungen zwiſchen beiden mit Hilfe der Sätze von Pol und Polare zu finden.“) 

(Fig. 131.) 1) Es ift 4 AB, „ BC, alfo Blap, ebenfo D ' |ởy, alfo e BD, ebenſo 
9 AC. (in Worten?) 

2) T fei der Schnittp. der Diag. AC und BD; da e'|BD und AC war, fo ift 
sœ|*T; r fei der Schnittp. der Diag. ay und Ad, dann ift nach einem früheren Satz(?) sợ|*z 
mithin fällt z auf T. (in Worten?) 

3) Es ift Ear, F-. %, aljo EF|*r; vorher war spr, alfo fällt EF auf ep. (in 
Worten?) 

4) Im Sehnenv. 4/0 ift ẹr|*e; vorher war BDI e, alfo fällt BD auf pr, ebenſo 
AC auf er. 

5) Im vollſt. Vierſeit ABCD, EF wird die Diag. EF durch AC in e und durch BD in 
Y harm. geteilt, alfo find E, F; e, harm. P.; daher find auch ihre Polaren ay, 2ô; BD, AC 
harm. Str. Es folgen alſo die Sätze: 

a) Wenn man durch vier Kreisp. ein Sehnenv. und ein Tangv. legt, fo find die vier 
Diag. harm. Str. und die vier Schnittp. der Gegenſeiten find harm. P. 

b) Im vervollſtändigten Tangv. bilden die drei Diag. ein Dr., worin jede Ecke Pol der 
Gegenecke iſt. 

Aufg. 21. Bew.: Im Tangentenſechseck gehen die Verbdl. der Gegenecken durch einen P. 
(Satz des Brianchon.) 

Die Berührp. ſind die Ecken eines Sehnenſechsecks; die Verbdl. der Gegenecken im Tangſ. 
ſind die Polaren zu den Schnittp. der Gegenſeiten im Sehnenſ. 


) Auch einmal die genetiſche Methode. 
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Aufg. 22. Welche neue Sätze folgen aus dem vorigen, wenn man einen Kreisp. als 
| Schnittp. zweier zuſammenfallenden Tang. anfieht? 
| Aufg. 23. An zwei gleiche Kr. die gemeinſamen Tang. zu ziehen. (Lin.) 
Man zeichne zwei parall. Durchm. AB und A1 Bi, findet dann den Mittelp. der Centrale 
und auch die Mittelp. der Sehnen, welche auf AA, und BB, liegen. 
Aufg. 24. An irgend zwei Kr. die gemeinſamen Tang. zu ziehen. (Lin.) 
| Aufg. 25. Bew.: Zwei Paar Pole eines Kr. find die Ecken eines Sehnenvierecks. 
| Aufg 26. Einen Kr. zu zeichnen, welcher die Ecken eines Sehnenv. zu Polenpaaren hat. 

Aufg. 27. Einen Kr. zu zeichnen, welcher zwei geg. P. als Pole hat und durch 
einen geg. P. geht. 

Aufg. 28. Bew.: Beſchreibt ein P. eine Gerade, ſo durchläuft ſein Pol einen Kr., 
welcher durch den Mittelp. des Grundkr. geht (oder: der Polort einer Geraden iſt ein Kr.) 

Aufg. 29. Bew.: Der Polort eines Kr. iſt wieder ein Kr. Beide Kr. haben den 
Mittelp. des Grundkr. zum Ahnlp. 

In Fig. 132 feien für Kr. O a und a, b und A zwei Polenpaare auf der Centrale OM; 
c und y, d und ở zwei andere Paare auf Oö; a, 2, y, %, mögen auf dem Kr. M liegen. aaye 
ift ein Sehnenv., alfo u = w; v iſt = w, alfo auch u =v und ae o; ebenſo ift be || að; 
da W. 40% — 90° ift, fo ift auch acb = 909; folgl. liegt e auf dem Kr., welcher ab zum 
Durchm. hat, ebenſo d. Da x= 2u und y = 2v ift, fo ift auch x — y und Ce Md, alſo 
< O Ahnlp. zu C und M. 

Aufg. 30. Bew.: Zwei Kr. ſchneiden fich unter denſelben W. wie ihre Polörter. 

Zwei Kr. ſchneiden ſich unter dem W., welchen die nach einem Schnittp. gezogenen 
Radien bilden. Je zwei Schnittp. liegen mit dem Mittelp. des Grundkr. in einer Geraden. 
| Aufg. 31. Der Grundkr. habe den Rad. r, ein anderer Kr. den Rad. p, ihre Centrale 
ſei d; wie groß iſt die Fläche des Kr., welcher der Polort des zweiten iſt? 

Auf g. 32. Um ben Mittelp. eines gleichſ. Dr., deffen Seite a ift, wird ein Kr. mit 
dem Rad. t/a beſchr.; wie groß ift der Inhalt des Dr., deffen Ecken die Pole der Seiten 
des erſten Dr. ſind? 

Aufg. 33. Zwei P. haben die Entf. 4 em.; einen Kr. zu zeichnen, welcher dieſe P. zu 
Polen hat und deffen Fläche — 20 x tan 42° gem ift. 

Aufg. 34. Dr. aus F — 36 gem, tan a : tan A:tany— 3:4: 5.7 


&. Friedrich. 


= J 7 7 


7) Im Leitfaden folgen nun noch zwei Kapitel; das eine handelt von der Potenzlinie, das andere 
von dem Problem des Apollonius und verwandten Aufgaben; die letzte derſelben lautet: „einen Kreis zu 
zeichnen, welcher drei gegebene Kreiſe A, B, C bezw. unter W. a, A, 1 ſchneidet.“ 


Schulnachrichlen. 
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A. Chronik des Gymnaſiums. 


Das Schuljahr begann am 17. April v. J. mit einer Frequenz von 428 Schülern. Von 
dieſen waren im Gymnaſium 339, in der Vorſchule 89. Auswärtige waren 180. Der Con⸗ 
feſſion nach waren evangeliſch 375, katholiſch 2, moſaiſch 47, Diſſidenten 4. Die Verteilung 
auf die einzelnen Klaſſen war folgende: O I 11, U I 23, O II 16, U II 30, O III 36, 
U III 51, IV A 26, IV B 34, V A 27, VB 21, VIA 30, VIB 34, Vorſchulklaſſe I 30, 
II 37, THỊ 29; 

Am 1. April hatten drei Lehrer die Anſtalt verlaſſen. Der Oberlehrer Herr Profeſſor 
Dr. Koſſinna war in den Ruheſtand getreten, der ord. Lehrer Herr Laudien zum Direktor 
des Königl. Gymnaſiums zu Hohenſtein ernannt worden, der ordentl. Lehrer Herr Meinhold 
folgte einer Berufung an das ſtädtiſche Gymnaſium zu Danzig als Religionslehrer. Am 
4. April erfolgte die Verſetzung des ordentl. Lehrers Herrn Dr. Prei biſch an das 
Königl. Gymnaſium zu Gumbinnen. An die Stelle der vier ausgeſchiedenen Lehrer traten 
die ordentl. Lehrer Herr Lukas vom Königl. Gymnaſium zu Hohenſtein, Herr Naſt vom 
Königl. Gymnaſium zu Gumbinnen, Herr Kurſchat vom Königl. Gymnaſium zu Inſterburg 
und der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Schultz, welcher zugleich ſein Probejahr antrat. 
Obgleich ſo durch rechtzeitige Ernennung der genannten vier Lehrer die Lücken im Lehrer⸗ 
kollegium ausgefüllt waren, begann dennoch das Schuljahr mit einer zwiefachen Vertretung. 
Der ordentliche Lehrer Herr Kurſchat konnte einer militäriſchen Uebung wegen ſein hieſiges 
Amt erſt am 11. Mai antreten, und der techniſche Lehrer Herr Rehberg mußte wegen eines 
aus Geſundheitsrückſichten nachgeſuchten Urlaubs acht Tage lang vertreten werden. Vom 1. Juni 
bis zu den Sommerferien wurde der ordentliche Lehrer Herr Lukas durch eine militäriſche 
Uebung dem Dienſt der Schule entzogen. Vom 31. Juli bis zum 29. September mußte 
Herr Gymnaſiallehrer Kownatzki vertreten werden, welcher zu einer Studienreiſe von der vor⸗ 
geſetzten Behörde beurlaubt worden war. Dieſelbe überwies zu ſeiner Vertretung der Anſtalt 
den Schulamtskandidaten Herrn Dr. Gerigk. 

Am 13. Mai vereidigte der Direktor den ordentlichen Lehrer Herrn Kurſchat. 

Am 5. Juni fiel wegen der Erhebung einer allgemeinen Berufsſtatiſtik der Unterricht aus. 

Am 28. Juni ſtarb der Sextaner Adolf Gruczkun. 

Am 2. September feierte die Anſtalt in gewohnter Weiſe den Jahrestag der Schlacht 
bei Sedan. Der ordentliche Lehrer Herr Lukas ſprach das Gebet, die Feſtrede hielt Herr 
Oberlehrer Schiekopp. 
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Am 23. September fand die Prüfung der litauiſchen Stipendiaten durch den Herrn 
Profeſſor Dr. Kurſchat aus Königsberg ſtatt. 

Am 1. Oktober verließ die Anſtalt Herr Oberlehrer Meckbach, um dieſelbe Stelle, die 
er hier bekleidet, am Königl. Gymnaſium zu Bartenſtein zu übernehmen. Für ihn trat Herr 
Oberlehrer Dr. Thimm aus Bartenſtein in das Kollegium ein. Zur ſelben Zeit verließ 
uns der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Pauly und wurde durch den wiſſenſchaftlichen Hilfs- 
lehrer Herrn Scheer erſetzt, welcher zugleich fein Probejahr antrat. 

Am 19. Oktober fiel wegen der Urwählerwahlen der Unterricht aus. 

Am 6. November ſtarb der Schüler der 2. Vorſchulklaſſe Albert Purwin. 

Am 10. November erhielten Schillerprämien die Primaner Paul Sperling, Hugo 
Wallat und Robert Neumann. 

Vom 22. Januar bis zum 5. Februar d. J. war der ordentliche Lehrer Herr K urſchat 
von der vorgeſetzten Behörde einer wiſſenſchaftlichen Arbeit wegen beurlaubt. 

Am 3. Februar beehrte der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Herr Dr. von 
Schlieckmann das Gymnaſium mit feinem Beſuche. Er ließ fiğ das Lehrerkollegium vor⸗ 
ſtellen, wohnte dem Unterrichte in mehreren Klaſſen bei und nahm namentlich auch die Räum- 
lichkeiten der Anſtalt in Augenſchein. 

Am 20. März wird die öffentliche Prüfung der einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums und 
der Vorſchule und die Entlaſſung der Abiturienten ſtattfinden, wozu die Eltern der Schüler 
und alle Freunde des Schulweſens hierdurch ergebenſt eingeladen werden. Der Schluß der 
Schule erfolgt am 21. März mit der Verkündigung der Verſetzungen und der Verteilung der 
Cenſuren. 


B. Lehrverfaſſung. 


Durch den Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen :c. Angelegenheiten vom 31. März 
1882 war angeordnet worden, daß die revidierten Lehrpläne für die Klaſſen Sexta, Quinta 
und Ouarta ſchon zu Oſtern 1882 eingeführt werden ſollten. Demzufolge traten mit Beginn 
des Schuljahres in dem Lehrplan dieſer Klaſſen folgende Veränderungen ein: 

1. in Sexta: Der Religionsunterricht (bisher 2 St.) erhielt eine Stunde wöchentlich 

mehr, desgl. der lateiniſche Unterricht (bisher 8 St.); der deutſche Unterricht (bisher 
4 St.) verlor eine Stunde. Ganz neu trat hinzu Geſchichtsunterricht mit einer 
Stunde wöchentlich. 

2. in Quinta: Der deutſche Unterricht (bisher 3 St.) verlor eine Stunde, der fran⸗ 
zöſiſche Unterricht (bisher 3 St.) erhielt eine Stunde mehr. Hinzu kam eine Stunde 
Geſchichte. 

3. in Quarta: der griechiſche Unterricht (bisher 6 St.) fiel ganz fort; dafür erhielt 
der franzöſiſche Unterricht (bisher 2 St.) drei Stunden mehr; Rechnen und 
Mathematik (bisher 3 St.) eine Stunde mehr, desgl. Geſchichte und Geographie (bisher 
3 St.); der lateiniſche Unterricht (bisher 10 St.) verlor eine Stunde. Ganz 
neu trat hinzu naturgeſchichtlicher Unterricht mit zwei Stunden wöchentlich. 

Hierdurch war natürlich auch in mehreren Gegenſtänden eine anderweitige Abgrenzung 
der Lehrpenſa bedingt, worüber in dem Programm des nächſten Jahres berichtet werden 
wird. 
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Eine nicht unweſentliche Veränderung erfuhr der Turnunterricht aller Klaſſen im Sommer- 
ſemeſter. Waren früher Turnſpiele nur hie und da an die Stelle des eigentlichen Turn- 
unterrichts getreten, ſo wurden dieſe nunmehr in vier wöchentlichen Stunden (für jede 
Abteilung in je 1 St.) gepflegt und fanden nicht mehr auf dem Gymnaſialturnplatz, welcher 
dazu ſich wenig eignet, ſondern auf der großen Wieſe in Jakobsruhe ſtatt, wozu der Vorſtand 
des hieſigen Gartenvereins mit dankenswerter Bereitwilligkeit ſeine Erlaubnis erteilt hatte. 

Sonſt iſt der Lehrplan im weſentlichen unverändert geblieben, weshalb es genügen wird, 
die Lektüre und die Themata der in den oberen Klaſſen angefertigten Aufſätze hier zu ver- 
zeichnen. 


Ver zeichnis der Lektüre. 


1. In der Religion. 


U. II. Das Evang. Math. und die evang. Peritopen ， im Urtext. 

O. II. Die Apoſtelgeſchichte im Urtext. 

U. I. Der Galaterbrief, der Brief des Jakobus, der 1. Brief des Petrus und die 
epiſtol. Perikopen im Urtext. 

O. I. Der Römerbrief. 


2. Im Deutſchen. 

O. III. Balladen von Schiller, Goethe, Uhland u. ſ. w. nach dem Leſebuch von Hopf 
und Paulſiek für III. Uhlands Herzog Ernſt von Schwaben. 

U. II. Ausgewählte Abſchnitte aus Schillers Geſchichte des 30 jährigen Krieges. Aus— 
wahl leichterer Gedichte von Schiller. Goethes Hermann und Dorothea. Privatlektüre: 
Schillers Tell und Maria Stuart. 

O. II. Leſſings Abhandlung über die Fabel und Goethes Wahrheit und Dichtung mit 
Auswahl. Auswahl ſchwierigerer lyriſcher Gedichte von Schiller und Goethe. Privatlektüre: 
Schillers Maria Stuart und Wallenſtein. 

U. I. Ausgewählte Stücke aus dem Nibelungenlied, Lieder und Sprüche Walthers von 
der Vogelweide, Klopſtocks Oden nach der Auswahl von Düntzer. Ausgewählte Stücke aus 
Leſſings Proſa. Goethes Taſſo. Privatlektüre: Ein Teil des Gudrunliedes im Urtext und 
Schillers Wallenſtein. 

O. I. Einige Kapitel von Leſſings Laokoon und ausgewählte ſchwierigere Stücke aus 
Schillers Proſa. Schillers Braut von Meſſina. Privatlektüre: Göthes Iphigenie. 


3. Im Lateiniſchen. 

IV. B. Weller lat. e. 10—19. Cornelius Nepos: Epaminondas, Aristides, Lysander, 
Iphicrates, Timoleon, 

IV. A. Weller lat. Leſebuch e. 1—9. Corn. Nep. Miltiades, Cimon, Epaminondas. 

U. III. Caes. bell. gall. V, VI. Ovid. Metam. IV, V mit Ausw. 

O. III. Curt. Rufus VIII mit Ausw., Caes. bell. civ. I, Ovid. Metam, XII, VIII 
mit Auswahl. 

U. II. Cicer. Cato major, Liv. IV mit Ausw., Volz, die röm. Elegie (Ovid), 
Verg. Aen. I. 

O. II. Cicer, pro Roscio Amerino, Liv. XXIX, XXX mit Ausw. Verg. Aen, VI, Volz, 
die röm. Elegie (Tib. Catull.) 
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U. I. Tacit. Germ, und dialog., Cicer. pro Sestio. Horat. carm. II mit Ausw. und 
einige Satiren und Epiſteln. Privatlekt.: Liv. XXX und Sall. Jugurtha, 

O. I. Tacit. annal, II u. III z. Teil, Cie. de offic. I, Horat, carm, II, III, einige 
Epiſteln und Satiren. Privatlekt.: Cic. epist. sel., Cic. pro Marcello, in Catil. III u. IV, 
pro Archia poeta. 


4. Im Griechiſchen. 

O. III. Xenoph. anab. I c. 10, II c. 1—4, III. 

U. II. Hom. Od. XI, XII, I. Arrian. anab. II mit Ausw. Xenoph. hell. II mit 
Auswahl. 

O. II. Hom. Od. XXI—XXIV, XIII XV. Xenoph. memorab, III u. IV mit Ausw. 
Herod. VIII c. 113 ff. IX mit Auswahl. 

U. I. Hom. JI. II X. (z. Teil privatim), Soph. Antig., Plat. apol., Demosth, orat. 
Olynth. I, II, III. 

O. I. Hom. Jl. XXIII, XXIV, XIII, XV. (z. Teil. priv.), Soph. Oedip. rex, Thuc. 
III c. 2—50 mit Ausw. Plat. Charmides, 


5. Im Franzöſiſchen. 
O. III. Histoire de Charles XII p. Voltaire mit Ausw. Einige Fabeln von Lafon- 
taine etc, 
U. II. Troisième croisade p. Michaud. Einige Fabeln. 
O. II. Madame de la Seigliere p. Jul. Sandeau, Hist. de Napoleon etc. p. Ségur. 
U. I. Tableaux historiq. du moyen âge, herausg. v. Goebel, Britanicus par Racine. 
O. I. Washington, &tud. hist. p. Guizot. Le Cid p. Corneille. 


6. Im Engliſchen. 
1. Abteilung. A Christmas Carol by Charles Dickens, King Richard II, by. Shakespeare, 


7. Im Hebräiſchen. 
1, Abtheilung. Jesaias c. 40—66 mit Ausw. 


8. Im Litauiſchen. 
Deuteronom, e. 1—34 überſ.; Apoſtelgeſch. 1—25 retrovert. 
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Themata der in den oberen Klaſſen angefertigten Aufſätze. 
I. Im Deutſchen. 


Ober ⸗Prima. 

1. a. Vergleichung der Ode des Horaz „Solvitur acris hiems ete.“ (I, 4.) mit Klopſtocks „Früh⸗ 
lingsfeier.“ 

b. Gertrud in Schillers Wilhelm Tell und Portia in Shakespeares Julius Caefar. Eine 
Parallele. 

2. lud y⁄Ø#: øzuròy noli putare ad arrogantiam minuendam solum esse inventum, sed etiam, 

ut bona nostra norimus (Cic. ad Quint. fr. III 6.) 
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„Ueberblick über den Entwickelungsgang Göthes bis zum Jahre 1794 und feine wichtigsten 


. a. Welche Aufſchlüſſe gibt uns Göthes „Zueignung“ über Weſen, Urſprung und Beſtimmung 


Leſſings Verdienſte um das deutſche Drama. 


. Ein ſelbſtgewähltes, vom Lehrer aber gebilligtes Thema. 


(Gewählt wurden beſonders Themata im Anſchluß an die Lektüre des Homer, des Nibe— th 
lungenliedes, des Laokoon von Leſſing und hiſtoriſche Themata.) 


Dichtungen aus dieſer Periode. 


ſeiner Dichtungen? 

b. Was erfahren wir aus der 1. Satire des 2. Buches des Horaz über deſſen und des 
Lucilius Satire? 

c. Welche Eigentümlichkeiten Homers lernen wie aus Leſſings Laokoon kennen? 


Was verdanken wir Deutſchen den Griechen und Römern? 
. a. Die Laokoongruppe nach Leſſings Laokoon, Schillers Abhandlung über das Pathetiſche 


und Göthes Aufſatz über den Laokoon. 
b. Wie hat Shakespeare den Vaterlandsverrat des Koriolan begründet? 


„ Schickſal und Schuld in Schillers Braut von Meſſina. 


(Nro. 2, 4, 6 und 8 in der Klaſſe.) 


Unter⸗Prima. 


. Goethe auf der Univerſität. (Nach „Dichtung und Wahrheit“.) | 
Das Weſen der drei Hauptdichtungsgattungen. | 
„Inhalt und Beweisführung im Leſſings Abhandlung: „Wie die Alten den Tod gebildet.“ | 
. Walther von der Vogelweide als politiſcher Dichter. 

„Goethes „Hermann und Dorothea“ ein Bild deutſchen Städtelebens im vorigen Jahrhundert. 
„Klopſtocks Bedeutung für die Entwickelung der deutſchen Dichtkunſt. 

. a. Die Sinnſprüche in Goethes Torquato Taſſo. 


b. Charakteriſtik Torquato Taſſo's nach Goethes Drama. 


— — —— 


(Nr. 2, 4, 6 und 8 in der Klaſſe.) 
Ober: Secunda. 


„Inhaltsangabe des 21. Buches der Odyſſee. 

Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand. 

. Segen des Ackerbaus nach Schillers „Eleuſiniſchem Feſt.“ 

„Die beiden Hauptgeftalten in Schillers Maria Stuart. 

Wodurch wird Eliſabeth in Schillers Maria Stuart zur Unterzeichnung des Tode- 


urteils beſtimmt? 


6. Aeneas in der Unterwelt (Verg. Aen. VỊ), 
7. Welches waren die günſtigen Verhältniſſe, unter denen der junge Göthe aufwuchs? 
8. Wie ſich die Dichter das goldene Zeitalter dachten. 
9. a. Verſuch einer metriſchen Überſetzung von Propertius IV, 1 (Volz LI. „die Macht 

des Geſanges“). 

b. Tore eìơ: popeodrarot (Paludiot za zow xat xar? idia», otay abcods nepoti) péos 

almdwög. Polyb, III, 75. l 

10. Aus welchen verſchiedenen Urſachen Wallenftein von feinen Anhängern verlaſſen wird. * 


Nach Schiller. 


| 


(Nr. 5 und 10 in der Klaſſe.) 
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Unter ⸗Secunda. 

a. Die mythologiſche Grundlage in Schillers „Klage der Ceres“. 
b. Mit des Geſchickes Mächten Iſt kein ewiger Bund zu flechten. (Chrie.) 
a. Die Feſte der Ceres. 
b. Die Segnungen des Ackerbaus nach dem „Eleuſiſchen Feſt“ von Schiller. 
a. Charakteriſtik der Helden in Schillers „Siegesfeſt“. 
b. Ehrlich währt am längſten. 
a. Schickſalswechſel im Leben der Jungfrau von Orleans nach Schiller. 
b. Warum ift es gut, daß wir unſer Schickſal nicht vorher wiſſen? (nach Schillers „Kaſſandra“.) 

Johanna und ihre Angehörigen nach Schillers „Jungfrau von Orleans“. 
a. Die geſchichtliche Grundlage (Hintergrund) des Goetheſchen Epos „Hermann und Dorothea“. 
b. Fortes fortuna adiuvat und Gott iſt in dem Schwachen mächtig. 
a. Ein ſchöner Wintertag (in Stadt und Land). 
b. Charakteriſtik des Apothekers in Goethes „Herrmann und Dorothea“. 
a. Die Verurteilung und Hinrichtung der Maria Stuart nach Schiller. 
b. Charakteriſtik des Wirtes in Goethes „Hermann und Dorothea“. 
a. Leben und Charakter Mortimers nach Schillers „Maria Stuart“. 
b. Nemo ante mortem beatus (//ởể⁄¿ cvo: av {@úvz@w Öfen). 

In welchem Zuſammenhange ſtehen die Ueberſchriften der einzelnen Geſänge von 

„Herrmann und Dorothea“ mit der Handlung des Gedichtes? 

(Nr. 5 und 10 in der Klaſſe.) 
II. Im Lateiniſchen. 
Ober⸗Prima. 
Argumentum Ajacis fabulae Sophocleae enarratur, 
De morte Caesaris Germanici. , 
Dicta et facta praeclare profecto nusquam clariora inveniuntur quam in rerum Romanarum 
memoria. 
De ira Achillis. 
Quo semel est imbuta recens servabit odorem testa diu, 
Quae officia ex justitia et liberalitate ducantur, 
Horatium patriae amantissimum fuisse ex ejus carminibus demonstratur, 
De Alexandri Magni virtutibus ac meritis. 
(Nr. 2, 4, 6 und 8 in der Klaſſe.) 
Unter⸗Prima. 

Rebus adversis gentes corroborari exemplis doceatur. 
Qui factum sit, ut Hannibal tot vietoriis reportatis tamen ex Italia discedere cogeretur, 
Quid debeat Roma Neronibus, 
Quos Germanorum mores laudaverit, quos vituperaverit Tacitus. 
Quibus potissimum causis bellum Peloponnesiacum conflatum sit. 
Postquam bellatum apud Actium est, omnem potentiam ad unum conferri pacis interfuit 
Tac. hist, J. 
De Oedipode eiusque liberis enarrentur, quae in legenda Sophoclea fabula „Antigone“ scire 
opus est, 
Cur Cicero urbe cedere quam Clodio resistere maluerit, 


(Nr. 2, 4, 6 und 8 in der Klaſſe.) 
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Ober⸗Seeunda. | 
1. De Solone et Croeso. N 
2. Quibus rebus factum sit, ut Sextus Roscius Amerinus de parricidio causam diceret. x 
3. Quomodo Ulixes Penelopae procos vicerit. 
4. De ingenio et fortuna Masinissae, 
C. Bericht über die Abiturienten-Prüfungen. 
Am 13. September 1882 wurde unter dem Vorſitze des unterzeichneten Directors die 
Abiturienten⸗Prüfung des Michaelis-Termins abgehalten. Das Zeugnis der Reife erhielt: 
Des Geprüften Dauer des 
Ord⸗ Stand Aufenthalts ee 
8 
nungs- des C 
3 Nor- ; Re f An⸗ „ in | gewählten Fakultäts⸗ 
N Vor⸗ und Zuname. Alter. Vaters. fatt, Prima. ſtudiums. 
Jahre. 
107] Richard Seyffert . 19 ¾ Oberbrücenmeiſter 17 2 [dien 
Bei derſelben Prüfung erwarb fih das Zeugnis der Gymnaſialreife, um Medicin zu 
ſtudieren, Herr Richard Marcuſe, mit dem Zeugnis der Reife am 9. März 1881 vom Real- 
gymnaſium zu Tilſit entlaſſen. vì 
Am 6. März 1883 wurde von demſelben Vorſitzenden die Abiturienten-Prüfung des 
Oſtertermines abgehalten. Das Zeugnis der Reife erhielten 
Der Geprüften Dauer des Aue 
d⸗ — ~ Stand Aufenthalts es 
j 5 des e gewählten Fakultäts⸗ 
1 = a der in ſtudiums 
W Vor- und Zuname. Alter. Vaters. halt. Prima. oder fonftigen | 
i gahre. Lebensberufes. | 
108 [Ernft Dommaſch . . 201), Partikulier 10 2 | Medicin. | 
109 [Raphael Friedeberg . . 20 Rabbiner 11 2 [Geſchichte. 
110 [Friedrich Helbing. . .| 20 BBeſitzer 101 2 (Geſchichte. 
111 Hermann Koch. . 18 [Oberroßarzt 81 2 J Gejchichte. | 
112 Eduard Lebegott* . . .| 18%, Arzt ti 2 [Mathematik. 
113 Anton Saßnid. . . .| 171/ Kaufmann 10½ 2 Rechte. | 
114 Adolf Keil. . 23 Lehrer 2¼½ 2 [Theologie. 
115 [Georg von Kunowski. . 20 fseandgerichtspräſidentf 1½¼ ⁶ 2 [Militär. 
116 Paul Sperling. 17½ T Prediger 9¼/] 2 [Medicin. 
117 [Peter Bormauer . 。 .|201/ Partikulier 9 2 [Landwirthſchaft. 
Bemerkung: Die mit einem * Bezeichneten wurden von der mündlichen Prüfung dispenſiert. uy 


Bei derſelben Prüfung erwarb fih das Zeugnis der Gymnaſial-Reife Herr Stud. phil. 
Max Glück, mit dem Zeugnis der Reife am 9. März 1881 vom Realgymnaſium zu Tilſit entlaſſen. 
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Themata für die Abiturienten-Arbeiten. 


Zu Michaelis 1882. 
I. Deutſcher Aufſatz: Welcher von den Helden der Ilias gewinnt unſere Teilnahme 
in höherem Grade, Achill oder Hektor? 
II. Lateiniſcher Aufſatz: In rebus adversis vel maxime eluxisse virtutem Roma- 
norum, 
III. Mathematiſche Aufgaben: 1) x zu finden aus: : 
2 x8 — 9 x" ＋ 22 xë — 86 x +42 — 36 x? + 22x?” — 9x ＋ 2=0. 
2) Auf einen Punkt O wirken in derſelben Ebene vier Kräfte P. P, P, P, 
e TRUẾI == OR 
P,OP, = 120°. P. iſt gleich 12 kg, P. — lỗ kg. Wie groß muß P, und P. 
ſein, damit alle vier Kräfte im Gleichgewicht ſind? 3) Ein Dreieck geometriſch zu 
zeichnen, wovon das Verhältnis der Baſis zur Höhe — sin 48 tan 30°, der 
Winkel an der Spitze gleich 63“ und die Mittellinie nach der Baſis 一 
7 V eos 180% m gegeben ift. 4) In zwei Gegenecken eines regelmäßigen 
Oktaeders, deffen Kante a — (]⁄3 - 1) em ift, werden Kugeln gelegt, welche 
ſich unter einander und je vier Seitenflächen berühren. Die Oberflächen beider 
Kugeln haben die Summe s 一 4, m qem. Wie groß find ihre Radien? 


Zu Oſtern 1883. 

I. Deutſcher Aufſatz: In wiefern hat der Satz „ex oriente lux“ feine Berechtigung 
in der Geſchichte? 

II. Lateiniſcher Aufſatz: Nullam pestem civitatibus funestiorem fuisse quam diseor- 
diam civilem e Graecorum et Romanorum rebus facile intelligitur, b) Magnitudinem populi 
Romani admirabiliorem prope adversis rebus quam secundis esse. (Für den Extraneus.) 

III. Mathematiſche Aufgaben: 1) u, x, y, z zu finden aus: 

y+z=ð3+ 2x, 

2 x = 4-+ Au, 

x+y 3 + 2u, 

6ut—35 (x—1)? + 62 (y—2)?—35 z + 111 = 0, 

2) Von einem Dreieck kennt man den Überſchuß der Summe zweier Seiten über 
die dritte — 182 mm, den Radius des einbeſchriebenen Kreiſes — 52 mm und 
zwiſchen den Winkeln an der dritten Seite die Gleichung sin a + sin 5 — 1/,., 
Wie groß iſt der Radius des umbeſchriebenen Kreiſes? 3) Aus einem durch 
zwei Nullkreiſe gegebenen Kreisbüſchel denjenigen Kreis zu zeichnen, welcher einen 
gegebenen Kreis unter einer gegebenen Sehne ſcheidet. 4) Über den Seiten eines 
gleichſeitigen Dreiecks werden nach außen Kreisbogen von 240° beſchrieben. Die 
ganze Figur rotiert um eine Mittellinie des Dreiecks, deſſen Seite a iſt. Wie 
groß iſt der Mantel des entſtehenden Rotationskörpers? 
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D. Aus den Verordnungen der vorgeſetzten Behörden. 


Vom 23. Februar 1882. Das Königliche Provinzial-Schulkollegium von Weſtpreußen 
zeigt an, daß im Einverſtändnis mit dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium von Oft- 
preußen für die Direktorenkonferenz des Jahres 1883 folgende Beratungsgegenſtände feſtgeſetzt 
ſind: 

1. Wie kann den Primanern der Gymnaſien und der Realſchulen unbeſchadet der er- 
forderlichen Gleichmäßigkeit der Ausbildung eine größere Freiheit und Selbſtändigkeit 
der Studien gewährt werden? 

2. Ziel und Methode des griechiſchen Unterrichts. 

3. Bedeutung und Wirkſamkeit der Vorſchulen. 

4. Über die Berückſichtigung der etymologiſchen und hiſtoriſchen Momente bei dem 
franzöſiſchen Unterricht, hauptſächlich der Realſchulen. 

5. Über allgemeine Schulordnungen. 

Vom 31. März 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium überſendet die von 
dem Miniſterium der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten revidierten Lehrpläne der höheren 
Lehranſtalten nebſt einem darauf bezüglichen Erlaß des Herrn Miniſters, welcher für den 
Oſtertermin 1882 die Einführung des neuen Lehrplans für die Klaſſen Sexta, Quinta und 
Ouarta anordnet. 

Vom 13. April 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium teilt mit, daß Seine 
Majeſtät der Kaifer und König geruht haben, dem Gymnaſial- Oberlehrer a. D. Profeſſer Dr. 
Koßinna den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und beauftragt den Direktor 
die Inſignien des Ordens dem pp. Koßinna zu überreichen. 

Vom 9. Mai 1882. Das Königliche Provinzial- Shul- Collegium zeigt an, daß fortan 
ein litauiſches Univerſitäts-Stipendium nur denen verliehen werden ſoll, welche durch ihr 
Maturitätszeugnis eine befriedigende Kenntnis der hebräiſchen Sprache nachweiſen. 

Vom 16. Mai 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium teilt einen Minifterial- 
Erlaß vom 20. April mit, nach welchem wegen der Erhebung einer allgemeinen Berufsſtatiſtik 
am 5. Juni der Unterricht ausfallen ſoll. AC 

Vom 3. Juni 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium beauftragt den Direktor 
binnen vier Wochen anzugeben, wie viel jüdiſche Schüler auf der Anſtalt ſich befinden, 
wie viele von dieſen ſich dem Schreiben am Sonnabend entziehen, welche Nachteile dieſer Aus⸗ 
nahmeſtellung entſpringen und durch welche Beſtimmungen denſelben am zweckmäßigſten vor⸗ 
gebeugt werden kann. 

Vom 23. Juni 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium macht auf die in dem 
Verlage von Ferd. Hirt in Breslau erſchienenen geographiſchen Bildertafeln und auf ein für 
den erſten Unterricht in der Geographie beſtimmtes Tableau „die Hauptformen der Oberfläche“ 
aufmerkſam. 

Vom 11. Juli 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium empfiehlt das von 
dem Königl. Bau⸗Inſpektor Hilgers zu Wiesbaden verfaßte Werk „die Bau⸗Unterhaltung in 
Haus und Hof“. : 

Vom 27. Juli 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium teilt einen Miniſte⸗ 
rialerlaß von 10. Juli mit, nach welchem von Oſtern k. J. ab ein fakultativer Unterricht 
im Engliſchen an den Gymnaſien und Progymnaſien der Provinz Oſtpreußen eingerichtet 
werden kann. 
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Vom 28, Juli 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium überſendet ein Exemplar 
der Neuordnung für die Entlaſſungsprüfungen an den höheren Lehranſtalten nebſt Auszug aus 
einem dieſelbe begleitenden Miniſterialerlaß. 

Vom 31. Juli 1882. Das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium teilt mit, daß nach 
einem Miniſterialerlaß in dem hieſigen Gymnaſialgebäude auch für die Klaſſen VIA, VI B, 
VA, VB, IVA, O III, UI, ON, O I und für die beiden Vorklaſſen die Ventilationsanlagen 
hergeſtellt werden ſollen. 

Vom 14. Auguſt 1882. Das Königliche Provinzial-Schul⸗Collegium beauftragt den 
Direktor, die Maturitätsprüfung des Michaelistermins 1882 als ſtellvertretender Königlicher 
Kommmiſſar zu leiten und in gleicher Eigenſchaſt die Prüfungszeugniſſe zu vollziehen. 

Vom 17. November 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium empfiehlt die 
im Helwing'ſchen Verlage in Hannover erſchienene Schrift „Ewig Unvergeßlich“. 

Vom 20. November 1882. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium übermittelt den 
Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten vom 27. Oktober d. J. 
über die Pflege der Turnſpiele. 

Vom 25. November 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium beauftragt den 
Direktor, zwei Fragebogen, betreffend den Betrieb des Turnunterrichts, auszufüllen. 

Vom 13. Dezember 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium genehmigt, daß 
am hieſigen Gymnaſium zum Beginn des neuen Schuljahres die beiden Abteilungen der Prima 
zuſammengezogen, dagegen die Untertertia in zwei parallele Abteilungen zerlegt werde. 

Vom 17. Dezember 1882. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium geſtattet einſt⸗ 
weilen, daß verſuchsweiſe der Unterricht in mittelhochdeutſcher Sprache und Litteratur am 
hieſigen Gymnaſium während des Lehrgangs der Prima beibehalten werde. 

Vom 5. Januar 1883. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium genehmigt, daß zu 
Oſtern d. J. an Stelle der außer Gebrauch zu ſetzenden bibliſchen Geſchichte von Preuß die 
bibliſche Geſchichte von Hennig zunächſt in der erſten Vorſchulklaſſe und in der Sexta der hieſigen 
Anſtalt eingeführt werde. 

Vom 11. Januar 1883. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium verfügt, daß in 
dieſem Jahre die Oſterferien am 21. März beginnen ſollen. 

Vom 2. Februar 1883. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium beauftragt den 
Direktor die Maturitätsprüfung des Oſtertermins als ſtellvertretender Königlicher Kommiſſarius 
abzuhalten. 

Vom 20. Februar 1883. Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium teilt mit, daß die 
diesjährige Direktorenkonferenz für Oft- und Weſtpreußen am 30. und 31. Juli und am 
1. Auguſt in Elbing abgehalten werden wird. 

Vom 20. Februar 1883. Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium teilt mit, daß an 
den höheren Lehranſtalten die diesjährigen Sommerferien mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Direktorenkonferenz für die Dauer vom 30. Juni bis 2. Auguſt feſtgeſetzt ſind. 


Disciplinarordnung des Königl. Gymnasiums zu Tilſit. 


Die nachſtehend von dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium beſtätigten Beſtimmungen 
hat nicht nur jeder Schüler des hieſigen Königlichen Gymnaſiums zu befolgen, ſondern auch 
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die Eltern der Schüler bezw. deren Stellvertreter verpflichten fih, ihrerſeits auf Befolgung 
derſelben hinzuwirken. 

Der in das Gymnaſium eintretende Schüler verſpricht die Pflichten der Wahrhaftigkeit, 
des Fleißes, des Gehorſams und der Ehrerbietung gegen alle Lehrer der Anſtalt, ſowie der 
Verträglichkeit mit ſeinen Mitſchülern in der Schule und außerhalb derſelben gewiſſenhaft zu 
erfüllen. 

8 2. 

Die erſte Bedingung für die Fortſchritte der Schüler iſt ein regelmäßiger und pünktlicher 
Schulbeſuch. 

Wer durch Krankheit verhindert wird, dem Unterrichte beizuwohnen, hat darüber bei ſeinem 
Wiedereintritt in die Schule eine Beſcheinigung des Vaters oder des Stellvertreters deſſelben 
dem Ordinarius ſeiner Klaſſe beizubringen. Nur von den Schülern der Prima und Sekunda 
wird, ſo lange ſie ſich des Vertrauens würdig zeigen, eine ſchriftliche Entſchuldigung nicht 
verlangt. Dauert eine Krankheit länger als drei Tage, ſo iſt nach Ablauf dieſer 
Zeit der Ordinarius von der Erkrankung zu benachrichtigen. 

Erkrankt ein Schüler während der Ferien, ſo daß er beim Wiederbeginn 
des Unterrichts die Schule nicht beſuchen kann, ſo iſt dies dem Direktor gleich 
nach dem Schluſſe der Ferien anzuzeigen. 

| § 4, 

Für jede ſonſtige Schulverſäumnis bedarf es der vorgängigen Genehmigung 
des Direktors. Dieſe iſt durch die Eltern oder ihre Stellvertreter perſönlich 
oder ſchriftlich unter Angabe des Grundes nachzuſuchen, und hat der Schüler, wenn 
ihm der Urlaub erteilt worden iſt, davon dem Ordinarius ſeiner Klaſſe Anzeige zu machen. 

8 5. 

Falls auswärtige Schüler an unterrichtsfreien Tagen nach Hauſe zu reiſen beabſichtigen, 

ſo haben ſie hiervon zuvor ihrem Ordinarius Anzeige zu machen. 
8 6. 

Jeder Schüler iſt zur Teilnahme an den ede aller obligatoriſchen Lehr⸗ 
gegenſtände ſeiner Klaſſe verpflichtet. 

Wer mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand für längere Zeit von dem Geſang⸗ 
oder Turnunterricht entbunden zu werden wünſcht, hat ſein Geſuch durch ein ärztliches Zeugnis 
zu begründen. Dieſe Geſuche ſind, ſo weit angänglich, im Laufe der erſten Schulwoche des 
Halbjahrs an den Direktor zu richten; die Entbindung darf jedesmal nur für die Dauer 
dieſes Halbjahres erfolgen und iſt nötigenfalls im Beginn des folgenden zu erneuern. 

ER 

Fakultativ ift der Unterricht im Hebräiſchen und Littauiſchen, ſowie der Zeichenunterricht 
für die drei oberen Klaſſen. 

Denjenigen Schülern, welche ſich an einem dieſer Unterrichtsgegenſtände zu beteiligen 
begonnen haben, kann der Rücktritt nur am Schluſſe des Halbjahrs und auch dann nur, wenn 
die Zuſtimmung des Vaters oder ſeines Stellvertreters beigebracht wird, geſtattet werden. 

Sk 

Das Schulhaus wird 10 Minuten vor dem Beginn der Unterrichtsſtunden geöffnet. 

Eher ſoll kein Schüler vor dem Schulhauſe erſcheinen. 
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| § 9. 

Nach dem Schluſſe des Unterrichts darf kein Schüler anders, als auf ausdrückliche An⸗ 

weiſung eines Lehrers in dem Schulhauſe verweilen. 
§ 10. 

Während der Pauſen haben ſich, wenn das Wetter es irgend zuläßt, alle Schüler, ſoweit 
nicht für einzelne aus Geſundheitsrückſichten eine Ausnahme zugelafjen wird, auf den Schulhof 
zu begeben. Jeder ungebührliche Lärm auf demſelben iſt jedoch unterſagt. 

side 

In den Räumen des Hauſes haben fich die Schüler jeder Störung der Ruhe und des 
Unterrichts zu enthalten. 

8 12. 

Die Klaſſenzimmer müſſen reinlich und ordentlich gehalten werden; auch dürfen die 
Schüler in ihnen Bücher und Hefte nicht zurücklaſſen. Wer Schaden an dem Schuleigentum 
oder an dem ſeiner Mitſchüler anrichtet, hat denſelben zu erſetzen. i 

Mutwillige Beſchädigungen, wie namentlich Beſudeln oder Zerſchneiden der Tiſche, 
Fenſter, Thüren u. ſ. w. werden außerdem beſtraft. 

8 13. 

Die Schulbücher und Schreibehefte müſſen ſauber gehalten werden. Unſaubere und 
unvollſtändige, namentlich auch überſchriebene Exemplare der Schriftſteller werden ebenſowenig 
als gedruckte oder geſchriebene Ueberſetzungen geduldet. Der Gebrauch derſelben, ſowie anderer 
auf die Täuſchung des Lehrers berechneter Hilfsmittel wird ſtreng beſtraft. 

8 14. 

Ohne ausdrückliche Bewilligung der Eltern oder ihrer Stellvertreter darf kein Schüler 
Bücher und ſonſtiges Eigentum vertauſchen oder verkaufen. In der Schule ſelbſt iſt ein 
ſolcher Handel unbedingt verboten. 

8 15. 

Geldſammlungen unter den Schülern, für welche Zwecke es auch immer ſein mag, dürfen 

ohne Genehmigung des Direktors nicht veranſtaltet werden. 
8 16. 

Vereine mehrerer Schüler, auch wenn ſie an ſich erlaubte Zwecke verfolgen, dürfen nur 
mit Genehmigung des Direktors beſtehen. 

S 17. 

Wenn Schüler der oberen Klaſſen Privatunterricht erteilen wollen, müſſen ſie die Er⸗ 
laubnis des Direktors in jedem einzelnen Falle einholen. 

8 18, 

Jeder Schüler muß reinlich und in anſtändiger Kleidung in der Schule erſcheinen. 
Alle auffallenden und anſtößigen Trachten hat er in der Schule, wie außerhalb derſelben, zu 
vermeiden. 

§ 19. 

Der Beſuch der Wirtshäuser, Conditoreien und ähnlicher öffentlicher Orte ift den Schülern 
nur in Begleitung ihrer Eltern oder ſolcher Perſonen, welche deren Stelle zu vertreten geeignet 
ſind, geſtattet. Unbedingt verboten ſind Trinkgelage und Geldſpiele. 

§ 20. 

Das Tabackrauchen auf der Straße, an öffentlichen Orten und in Gegenwart eines 

Lehrers iſt verboten. 5 
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8 21. 
Die Schüler haben ſich auf der Straße jedes lauten und unſchicklichen Benehmens zu 
enthalten. 
§ 22. 
Öffentliche Leihbibliotheken dürfen von Schülern nicht benutzt werden. 
8 23. 

Für die auswärtigen Schüler bedarf es zu der Auswahl, bezw. der Ande— 

rung der Wohnung und des Pflegers der Zuſtimmung des Direktors. 
§ 24. 

Die vierteljährlichen Cenſuren, ſowie die durch das ſogenannte Sittenheft erfolgenden 
Mitteilungen der Schule an die Eltern ſind, mit der Namensunterſchrift des Vaters oder 
feines Stellvertreters verſehen, von dem Schüler am nächſten Schultage dem Ordinarius vor- 
zulegen. Etwaige Bemerkungen des Vaters oder ſeines Stellvertreters zu den— 
ſelben werden in verſiegelten Schreiben erwartet. 

§ 25. 

Solche Schüler, welche den Kurſus ihrer Klaſſe zwei Mal vollendet haben, ohne die 
Reife für die nächſthöhere Klaſſe zu erlangen, können durch Beſchluß der Lehrerkonferenz aus 
der Schule entlaſſen werden. 

8 96. 

Wenn die Schule an einem Schüler die ihr zuſtehenden Erziehungs- und Strafmittel 
ohne Erfolg erſchöpft hat, oder wenn ein Schüler ſich gegen die Ordnung der Schule oder die 
allgemeinen Gebote der Sittlichkeit ſo gröblich vergangen hat, daß von ſeinem ferneren Ver⸗ 
bleiben auf der Schule ein nachteiliger Einfluß auf die Sitten ſeiner Mitſchüler zu fürchten 
iſt, ſo wird er durch den Beſchluß der Lehrerkonferenz verwieſen. 

§ 27. 

Wenn ein Schüler von der Anſtalt abgehen ſoll, ſo muß die Abmeldung 
durch den Vater oder den Vormund erfolgen. Das Schulgeld iſt für das Quartal zu 
entrichten, innerhalb deſſen die Abmeldung erfolgt. 

§ 28. 

Das Schulgeld wird vierteljährlich pränumerando an den Rendanten der Königlichen 
Gymnaſialkaſſe gezahlt. Für eben diefe Kaffe werden die Aufnahme- und Abgangsgebühren 
an den Direktor gezahlt. : 


— 


E. Lehrapparat. 


Lehrerbibliothek. Geſchenke: Vom Herrn Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Ange⸗ 
legenheiten: Zeitſchrift für deutſches Altertum J. 1882 und rheiniſches Muſeum J. 1882. 
Von der Verlagsbuchhandlung D. Reimer in Berlin: 1. Kiepert und Wolf, hiſtoriſcher Schul⸗ 
atlas. 2. Kiepert, Atlas antiquus. 7. Aufl. — 3. Flußnetze zu den Karten zur alten Gev- 
graphie von H. Kiepert. 4. G. A. von Klöden, Repetitions-Karten. 

Aus eigenen Mitteln wurden angeſchafft: Aeschyli tragoediae ed. G. Dindorf. Lexi- 
con Aeschyleum ed. G. Dindorf. — Dräger, Über Syntax und Stil des Tacitus. — Mer⸗ 
quet, Lexikon zu Cicero's Reden. — Marquardt, das Privatleben der Römer. — A. Bötticher, 
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Olympia, das Feſt und feine Stätte. — Pöckel, Schriftſteller⸗Lexikon. — M. Dunder, Ge- 
ſchichte des Altertums. — Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte des Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm. — Schrader, Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre für Gymnaſien und Realſchulen. 
4. Aufl. — G. von Löper, Goethe's Werke. — P. Klauke, deutſche Aufſätze und Dispoſitionen. 
— Friſchbier, preußiſche Sprüchwörter. — Friſchbier, preußiſches Wörterbuch. — J. Stei⸗ 
ner's geſammelte Werke h. v. Weierſtraß. II. — A. Müllner, Compendium der Phyſik. — 
K. Hattendorff, höhere Analyſis. — K. von Bahder, die deutſche Philologie im Grundriß. 
— Verhandlungen der Direktoren-Verſammlung, B. XI, XII, XIII. K. Bartſch, Chrestomathie 
de Pancien Français. — Sachs, Wörterbuch der franzöſiſchen Sprache. — Lücking, franzöſiſche 
Schulgrammatik. — N. Fialkowski, zeichnende Geometrie. — Derſelbe, geometriſche Flächenor⸗ 
namente. — Eneyklopädie der Naturwiſſenſchaften. — Hilgers, die Bauunterhaltung in Haus 
und Hof. — Statiſtiſches Jahrbuch der höhern Schulen Deutſchlands, Luxenburg's und der 
Schweiz. — Verhandlungen des erſten und zweiten deutſchen Geographentages. — F. Hirt's 
geographiſche Bildertafeln. — 

Für die Schülerbibliothek ſind erworben: Gerſtäcker: Reiſen 2 Bde.; Gerſtäcker: 
Nach Amerika 2 Bde.; Heigel: Die deutſchen Kaiſer; Hardmeyer: Die Gotthardbahn; 
Waldau: Eſopus, (deutſche Dichter des XVI. Jahrh. 16. 17. Bd.); Gottſchall: Der neue 
Plutarch 9. Teil; Gutzkow: Der Königs-Leutenant 2 Exempl.; Plöden und Oberländer: 
Deutſches Land und Volk 6. Bd.; Ebers: Ein Wort; Dahn: Felicitas; Ranke: Weltge- 
ſchichte 3. Teil. Außerdem eine Reihe von Jugendſchriften. 

Der bibliotheea pauperum wurde geſchenkt: Von Herrn Oberlehrer Meckbach 
je ein Exemplar von Soph. Antig. ed. Dindorf und von Plat. Euthyphro, Apolog., Crito ete. 
ed. Hermann, 

In die Kaffe floß durch den Verkauf von Programmen die Summe von 4 Mk. 

Für den naturgeſchichtlichen Unterricht wurde angeſchafft: Schreibers Naturgeſchichte 
des Tierreichs III. Teil (Amphibien, Fiſche ꝛc.) 

Der Kartenvorrat wurde vermehrt durch Anſchaffung einer Wandkarte der Alpen von 
Vincenz u. Haardt und einer Karte des Nil-Deltas und des Suez-Kanals. 

Außerdem wurde eine größere Anzahl geographiſcher Anſchauungsbilder angekauft. 

Für den Zeich enuntericht find angeſchafft: 6 Vorlagen nach der Antike und nach 
alten Meiſtern, 10 Asmus'ſche plaſtiſche Vorlagen aus papier maché. 

Außerdem ſchenkte der Zeichenlehrer Herr Rehberg auch in dieſem Jahre der Anftalt 
eine größere Anzahl ſelbſtgefertigter Zeichenvorlagen. Hierfür, wie überhaupt für alle Ge- 
ſchenke, durch welche der Lehrapparat vermehrt worden iſt, ſage ich im Namen der Anſtalt 
herzlichen Dank. 
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F. Unterſtützungsfonds. 

Für den „Fabian'ſchen Stipendien-Stiftungs-Fonds“ ſind pro 1. April 1882/83 
vereinnahmt: Geſchenk des Kaufmanns Herrn Tiktin zu Petersburg 50 cM, Ungenannt 
(Poſtſtempel Schakuhnen) 6 Mk., von Herrn Oberlehrer Dr. Fiſcher 32 Mk., von Ober⸗Prima 
12,65 Mk., von Unter-Prima 28,25 Mk., von Ober⸗Sekunda 11,95 Mk., von Unter⸗Sekunda 
24,55 Mk., von Ober⸗Tertia 24,90 Mk., von Unter- Tertia 32,35 Mk., von Quarta A. 
22,09 Mk., von Quarta B. 29,15 Mk., von Quinta A. 17,20 Mk., von Quinta B. 17,40 Mk., 
von Sexta A. und B. 46,86 Mk., von der Vorſchule 35,45 Mk.; Sa. 390,80 Mk. 
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Im Jahre 1882/83 wurden zwei 4% Oſtpr. Pfandbriefe über 400 Mk. angekauft und 
dadurch das Vermögen der Stiftung auf 12100 Mk. erhöht. In dem Jahre 1. April 1882/83 
erhielten Stud. Bohnewald, v. König und Schiekopp Stipendien von je 150 Mkr.jährlich. 

Das „Fabi anſche Familien-Stipendium“ („Stipendium Fabianum‘) beſitzt in Hypo- 
theken, Rentenbrief und 4% Oſtpr. Pfandbriefen ein Vermögen von 6975 Mk. Davon betragen 
die jährlichen Zinſen 342 Mk. Verausgabt ſind pro 1882/83 Stipendium für den Techniker 
Fabian 315 Mk. und 0,10 Mk. Beſtellgeld; Sa. der Ausgabe 315,10 Mk., bleibt Beſtand 
26,90 Mk. 

Für die „Lehrer-Wittwen- und Waiſen-Unterſtützungs-Stiftung“ find feit 
dem 1. April 1882 eingegangen: Geſchenk des Kaufmanns Herrn Tiktin zu Petersburg 
100 Mk., von Herrn Profeſſor Oberlehrer Poehlmann im Auftrage des Comités zur Ver- 
anſtaltung eines Abſchiedsfeſtes für die Herren Koſſinna, Laudien, Meinhold Überſchuß 
der ſtattgehabten Einnahme 29,45 Mk., von Herrn Superintendent Ebel-Pillkallen 6 Mk., 
von Herrn Pfarrer Strelis-Coadjuthen 6 Mk., von Herrn Pfarrer Lehmann-Inſe 5 Mk., 
von der Buchhandlung Schubert und Seidel (Rabatt pro 1882/83) 58,68 Mk., von der 
Buchhandlung Loeſch (Rabatt pro 1882/83) 29,57 Mk., von Herrn Profeſſor Oberlehrer a. D. 
Koſſina I Mk., von Herrn Oberlehrer Meckbach-Bartenſtein I Mk., von Herrn Oberlehrer 
Milinowski- Weißenburg 9 Mk., vom Direktor Moller I Mk., von Herrn Profeſſor Dber- 
lehrer Pöhlmann 9 Mk., von Herrn Oberlehrer Dr, Thimm 9 Mk., von Herrn Oberlehrer 
Schiekopp 9 Mk., von Herrn Oberlehrer Dr. Fiſcher 9 Mk., von Herrn Oberlehrer Plew 
I Mk., von Herrn G.⸗L. Friedrich 9 M., von Herrn G.⸗L. Hahn 9 Mk., von Herrn G. L- 
Kownatzki 9 Mk., von Herrn G.⸗L. Rehberg 9 Mk., von der Buchhandlung Schubert u. 
Seidel für 20 Exemplare der litauiſchen Elementar-Grammatik (I. u. II. Teil) 40 Mk., 
für 2 Exemplare der littauiſchen Elementar-Grammatik (I. Teil) 2,50 Mk., für 110 Schul⸗ 
geſänge 55 Mk., von Herrn Oberlehrer Plew Erlös für ein Programm 1 Mk.; Sa. 450,20 Mk. 

Davon ab für Einbände von 200 Exempl. der Schulgeſänge 20 Mk. — Beſtand 430,20 Mk. 
Im Jahre 1882/83 ift durch den Ankauf von vier 4% Oſtpr. Pfandbriefen über 400 Mk. 
das Vermögen der Stiftung auf 14900 Mk. erhöht. Aus den Mitteln der Stiftung wurden 
an Wittwenpenſionen für das Jahr 1882/83 verausgabt: 1. am Frau Direktor Fabian 
200 Mk., 2. an Frau Oberlehrer Skrodzki 200 Mk., 3. an Frau Gymnaſiallehrer Hecht 
200 Mk.; Sa. der pro 1. April 1882/83 gezahlten Wittwenpenſionen 600 Mk. Da vom 
1. April 1883 ab die Zinſen von weiteren 1500 Mk. a 4% im Betrage von 60 Mk. zur 
Verteilung kommen, ſo wird ſich von dieſem Termin ab die Penſion für jede der drei Wittwen 
um 20 Mk. jährlich, alſo auf 220 Mk. erhöhen. 

Auch für die Geſchenke, welche den Stiftungen zugefloſſen ſind, danke ich hiermit im 
Namen der Anſtalt. 

Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 5. April c. und zwar für die Schüler 
des Gymnaſiums und der erſten Vorſchulklaſſe um 7 Uhr, für die der 2. und 3. Vorſchul⸗ 
klaſſe um 9 Uhr. Zur Aufnahme eventl. Prüfung neuer Schüler aller Klaſſen mit Ausnahme 
der Prima und der erſten Vorſchulklaſſe werde ich am 2., 3. und 4. April Vormittags von 
9 bis 1 Uhr in meinem Amtszimmer bereit ſein. Mitzubringen ſind Impfatteſte, eventl. auch 
Abgangszeugniſſe. 

Tilſit, im März 1883. W offer, 
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Ordnung der Öffentlichen Prüfung 


Dienſtag, den 20. März 1883 
Vormittag von 8—12 Uhr. 


Gebet und Choral. 
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Von 12 Uhr ab. 


Lateinische Rede des Abiturienten Sperling. 
Deutſche Rede des Abiturienten Koch. 
Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 


Geſang: „Des Seemanns Grab“ von J. R. Vogt. 
Feſt⸗Cantate von E. Fr. Gaebler. 


Nachmittag von 3 Uhr ab. 
Vorſchulklaſſe I. Deutſch \ 


Anſchauung ` Kleinſchmidt. 
r II. Religion) 1 l 
Rechnen) " Tolckmitt. 
tr II. Leſen \ N : 
Rechnen / Kleinſchmidt. 


Geſang: „Still, wie ein Schwan“ von Oehlenſchläger. 
„Ach Herr, ich habe vertrauet“, Motette von F. Moehring. 


Während der Prüfung ſind Probeſchriften und Zeichnungen im Klaſſenzimmer der U. III. 
zur Anſicht ausgelegt. 
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Tabellariſche Aeberfiht der Lelitionsverteilung des Winterſemeſters 1 
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Namen der Lehrer: 
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